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Donnerstag, den 17. September 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei ber Expedition 
bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Beückenſtraße 34, 


Thorner 


1896. 
Anſertionsgebühr 


die Sgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Aunencen⸗Augazme in 


orn: die Expedition Brücken traße 34 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Oldeulſche Zeilung. 


IJ agerateu⸗unnahme auswärts: Strasbu 13. A. 
wiaslaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neum 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


i Die Erneuerung des Abonnements auf 


die 

„Thorner Ofideutſche Zeitung‘ 

für das nächſte Quartal bitten wir 
— rechtzeitig 


zu bewirken, damit eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 


Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſideulſche Zeitung‘ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der 


Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


— Lu gl 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. September. 

— Der Kaiſer hat an den Prinzen 
Georg von Sachſen, den Kommandeur 
des 12. (ſächſiſchen) Armeekorps, ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er dem Prinzen ſeinen 
Dank für die 3 Leiſtungen der 

chſiſchen Truppen, wie er fie im Manöver 
e en ft p 25 Als äußeres Zeichen 
ſeines Dankes verehrte der Kaiſer dem Prinzen 
ſein Bild. 

— Folgenden Erlaß des Kaiſers 
bringt der Oberpräſident der Provinz 
Schleſien zur öffentlichen Kennlniß: „Beim 
Scheiden aus meinem ſchönen Schleſierlande gebe 
ich bewegten Herzens meiner hohen Freude und 
meinem warmen Dank für die mir und der 
Kaiſerin, meiner Gemahlin, überall entzegen⸗ 
gebrachten Beweiſe von Liebe und Zuneigung 
Ausdruck. Die dem Andenken meines in Gott 
ruhenden Herrn Großvaters gewidmete Feier in 
meiner Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau hat 
meinem Herzen beſonders wohlgethan. Nicht 
minder bin ich durch den ſympathiſchen Empfang, 


Feuilleton. 


Das Moorweibchen. 
Roman von A. Linden. 


(Fortſetzung.) 
„Was es ſchadet? O, Sie haben natür⸗ 
lich in Ihrer herzloſen Art keinen Begriff da⸗ 
von, was es mich koſten mußte, den Bergleuten 
von ihrem wohlverdienten Lohn unter aller lei 
nichtigen Vorwänden fortwährend Abzüge zu 
machen, von den zum Aus bau der Grube er⸗ 
forderlichen Geldern ſoviel wegzunehmen, daß 
der Reſt nicht hinreichte, das Leben der Arbeiter 
und den Beſtand der Grube gehörig zu ſichern! 
Die Leute haſſen und verabſcheuen mich, ſie 
haben ein Recht dazu und dennoch muß ich 
Augen und Herz verſchließen gegen Bitten, 
Forderungen und Drohungen, nur um Ihnen 
genügen, nur um Ihnen die Summen beſchaffen 
zu können, die Ihre Vergnügungsſucht von 
mir erheiſcht. Und dabei in beſtändiger Angſt 
vor Entdeckung ſein! Fieberhaft verzweifelt 
hab' ich mich in dieſen Tagen bemüht, die 
Schäden und Mängel, die durch meine Schuld 
entſtanden ſind, vor den Augen Ihres Mannes 
zu verdecken, zum Betrüger bin ich geworden, 
ich habe die Notizen in den Büchern verändern 
müſſen, ein Glück nur, daß hier kein beſonderer 
Rechnungsführer angeſtellt iſt — und daß alles 
in meinen Händen liegt! Der alte, treue, 
grundehrliche Velsmann hält es gar nicht für 
möglich, daß ich, als der erſte Beamte, mir 
Unterſchlagungen und Betrügereien zu Schulden 
kommen laſſen könnte, ſonſt hätte er meine 
Handlungsweiſe leicht durchſchauen müſſen. 


10.) 


Nun aber hat Ihr Gemahl noch dieſen Holt 
engagirt und am meiſten hab' ich zu fürchten 
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welcher auch meinen kaiſerlicken und fürſtlichen 
Gäſten in Breslau wie in Görlitz erwieſen 
worden iſt, freudig berührt worden. Ich füge 
gern hinzu, daß ich die vortreffliche Aufnahme 
der Truppen zweier Armtekorps ſeitens der 
Bewohner der Provinz trotz geſteigerter Ein⸗ 
quartierungslaſt auf das Dankbarſte anerkenne. 
Sie wollen dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringen. Görlitz, den 12. September 1896. 
gez. Wilhelm, R. An den Oberpräſidenten der 
Provinz Schleſien.“ 

— Dem Bürgermeiſter Kummert 
in Kolberg iſt durch königliche Ordre die 
Befugniß abgeſprochen worden, fernerhin die 
Landwehr⸗Offizier⸗Uniform tragen zu dürfen. 
Herr K. iſt durch die Strandſchloß⸗Affaire 
(den Sozialdemokraten war die Benutzung des 
Strandſchloſſes zu eirer Wahlverſammlung ge⸗ 
ſtattet worden) bekannt geworden. 

— Nun iſt auch ein Bericht des Kontre⸗ 
Admirals Tirpitz über den Untergang 
des Kanonenbootes „Iltis“ eingegangen. Der⸗ 
ſelbe iſt datirt von Chifu, den 28. Juli 1896 
und an den kommandirenden Admiral in Berlin 
gerichtet. Der Bericht wird im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht. Er beſteht in der Hauptſache 
aus zwei Schreiben, die dem Kontreadmiral 
Tirpitz zugegangen ſind. Das eine derſelben 
rührt von dem geretteten Schiffsſchreiber Weſt⸗ 
bunk her und iſt an Herrn Tirpitz ſelbſt ge⸗ 
richtet; das andere ſtammt von dem Leucht⸗ 
thurmwärter Schwilp und iſt adreſſirt an den 


Hafenmeiſter Paterſon in Chefoo, welcher es 


auf Wunſch des Abſenders nebſt dem Schreiben 
Weſtbunks, welches beigelegt war, dem Kontre⸗ 
Admiral Tirpitz übermittelte. Das Schreiben 
Weſtbunks, datirt von Promonkory Light 
Station, 26. Juli 1896, lautet wie folgt: 
„Euer Hochwohlgeboren melde ich gehorſamſt, daß 
S. M. S. „Iltis“, am 23. d. Mts. p. m. in 
den Ausläufer eines Taifuns gerathend, am 
Abend desſelben Tages (11 h) etwa 1500 m 
von der Küſte entfernt, dem chineſiſchen Dorf 
Tſchueta gegenüber auf Klippen gerieth und 
dort nach einigen Stunden auseinander gebrochen 
und zertrümmert wurde. Nur das Vorſchiff, 
hinter der Schottwand des Zwiſchendecks ab⸗ 
ſchneidend, erhielt ſich noch zwei Tage, wodurch 


von dem Sunberg! Er ſteht ganz und gar 
auf Seiten der Leute, die alle gegen mich ſind; 
er iſt ihr Führer, ihr Sprecher und mein per⸗ 
ſönlicher Feind! Ich ahne es, daß er mein 
Thun durchſchaut, daß er wenigſtens Verdacht 
gegen mich hegt. Er wird das Verderben her⸗ 
beiführen für mich und — Sie.“ 5 

„Pah! Der! Wenn das Ihr größter 
Kummer iſt! Er ſoll es nicht thun, er wird 
es nicht thun, ſag' ich Ihnen! Wenigſtens 
wird er meinem Manne nichts verrathen!“ 

„Wie können Sie das wiſſen?“ 

„Hm, er wird es nicht thun — meinet⸗ 
wegen!“ 

„Ihretwegen?“ 1 

„Ja! Wiſſen Sie nun, warum ich freund⸗ 
lich gegen ihn war? Und wollen Sie noch 
lange ſich die Laune verderben laſſen, weil ich 
ſuche, ihn für uns zu gewinnen?“ 

„Deshalb? Für uns? Für ſich wollen Sie 
ihn gewinnen und — ſollten Sie ſchon ſo 
diplomatiſch überlegt haben? Woher wußten 
Sie, daß er der Führer der Bewegung ſei?“ 

„Seine ganze Art und Weiſe, ſein Auftreten 
meinem Manne gegenüber und vor allem das 
Lied, welches er ſeine Kameraden ſingen ließ, 
ſagten es mir ſogleich. Uebrigens, er iſt ein 


ſehr intereſſanter junger Mann ganz anders als 


Seinesgleichen ſonſt! Er ſieht aus, als ob 
Ungewöhnliches in ihm ſteckte.“ 

„Mag ſein, aber mein Feind iſt er, und es 
paßt mir wenig, Ihr Mittel, uns gegen ihn 
und ſeinen Verdacht zu ſichern!“ 

„O, Sie wollen eiferſüchtig fein!“ ſagte fie 
ſpöttiſch. 

„Das bin ich, Frau Ilſe! Ich kann es 
nicht anſehen, wenn Sie mit dieſem jungen 
Mann kokettiren, wenn Sie mit ihm das Spiel 
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neun Menſchen das Leben gerettet wurde, 
während von dem Achterſchiff nur zwei Mann 
mit dem Leben davonkamen. Letztere wurden 
durch die Wellen an Land geſchleudert, während 
von den erſteren ſich einer am folgenden Tage, 
nachdem er durch eine Welle fortgeriſſen, glücklich 
an das Land retten konnte. Die übrigen 8 
Leute, die ſich noch in dem auf B.⸗B.⸗Seite 
liegenden, zwiſchen Felſen feit eingeklemmten 
Vorſchiff befanden, wurden am zweitfolgenden 
Tage, nachdem die See etwas ruhiger geworden, 
durch ein mit Chineſen bemanntes Boot an Land 
gebracht und dort in dem obengenannten Dorf 
gaſtfreundlich aufgenommen. Am Nachmittag 
deſſelben Tages kam der Leuchtthurmwärter von 
SE. Promontory Light Station Herr Schwilp 
(ein Deutſcher) und bot uns Unterkunft auf 
ſeiner Station an, welches mit Freuden an⸗ 
genommen wurde. Wir hatten es nicht zu be⸗ 
reuen, denn die Behandlung iſt mehr wie gaſt⸗ 
freundlich zu nennen. Euer Hochwohlgeboren 
bitte ich gehorſamſt, die Geretteten, deren Namen 
2. ich ſpäter aufführe, event. durch eins S. M. 
Schiffe von der genannten Station abholen zu 
wollen. Daß ſich von der Beſatzung noch mehr 
als die unten Genannten gerettet haben 
könnten, iſt unwahrſcheinlich. Auch konnten 
ſonſtige Gegenſtände nicht geborgen werden. 
Die Namen der Geretteten ſind: 1) Boots⸗ 
mannsmaat Mos lohner, 2) Materialienver⸗ 
waltersmaat Meyfarth, 3) Lazarethgehilfe Ol⸗ 
brück, 4) Schreiber Weſtbunk, 5) die Ober- 


Matroſen Prlebe, 6) Rabe, 7) Kühl, 8) die 


Matrosen Habeck, 9) Keil, 10) Zimmerling, 
11) Heizer Langenberg. Die Bekleidung der⸗ 
ſelben iſt recht mangelhaft und beſteht aus 
chineſiſchem Zeug, vermiſcht mit zum größten 
Theil erſt ſpäter aufgefiſchten Kaiſerlichen Uni⸗ 
formſtücken. (gez.) Weſtbunk, Schreiber.“ Der, 
wie geſagt, an den Hafenmeiſter Paterſon in 
Chefoo gerichtete Brief des Leuchtthurmwächters 
Schwilp iſt ebenfalls vom 26. Juli, Promontory 
Light Station datirt und lautet in der Ueber⸗ 
ſetzung (er wurde in engliſcher Sprache geſchrieben) 
folgendermaßen: „Mein Herr! Ich benach⸗ 
richtige Sie, daß ich geſtern von Eingeborenen 
hörte, daß ein Schiff nordöſtlich von der 
Station geſtrandet wäre. Ich begab mich in 


wiederholen wollen, das Sie mit mir getrieben 
haben.“ 

„Ein Spiel? Das war's nicht, Brauns!“ 
ſagte ſie und ſah ernſthaft zu ihm auf. 

„Freilich, in ſo weit nicht, als Sie aller⸗ 
dings eine wohlbedachte Abſicht damit ver⸗ 
banden,“ entgegnete er bitter. 

„Das iſt eine Beleidigung,“ fuhr ſie auf; 
ſie erhob ſich und wollte, ihm den Rücken 
wendend, das Zimmer verlaſſen. 

In zwei Schritten war er an ihrer Seite; 
er faßte nach ihrer Hand, die ſie ihm zornig 
entzog. i 

„Ilſe, wenn Sie von mir gehen, giebt's 
ein Unglück. Ich bin ein Verzweifelter und 
als ſolcher zu allem fähig, das bedenken Sie.“ 

„Sie wollen mir brohen?“ fragte fie ver⸗ 
ächtlich, ſich ihm wieder zuwendend. 

„Drohen? Nein, nur offenbaren, nur über⸗ 
zeugen davon, daß ich Sie nicht laſſen kann, 
daß es für Sie kein Zurück mehr giebt, ſo wenig 
wie für mich. Ich weiß, das Sie kalt und 
herzlos ſind, daß Sie eigentlich garnicht fühlen 
können und dennoch, dennoch bin ich Ihr Sklave, 
kann ich von Ihnen nicht laſſen. Aber einen 
Anderen neben mir zu dulden, das — das iſt 
nicht möglich.“ 

Wieder faßte er ihre Hand, die ſie ihm 
einen Augenblick ließ, und ſah mit heißen Blicken 
in ihr unbewegtes ſchönes Geſicht. 

„Still!“ flüßerte fie, ein großes Album er⸗ 
greifend und darin blätternd. „Iſt das viel⸗ 


leicht auch eine Partie aus hieſiger Gegend, die 


dies Bild vorſtellt, Herr Direktor?“ fragte fie 
dann laut. „Mein Mann kommt mit Velsmann 
ich hörte ihn im Nebenzimmer ſprechen!“ fügte 
ſie flüſternd hinzu, als Brauns ſich über das 
Album beugte. 
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einem Sampan an die Stelle und fand, daß 
das geſtrandete Schiff das deutſche Kabt. „Iltis“ 
war. Ich erfuhr, daß es am 23. d. zwiſchen 10 und 
11 h p. m. auf die Felſen gerieth und ſein 
Hintertheil bald aufgebrochen war. 77 Maun 
der Beſatzung waren ertrunken und der Reſt von 
11 Mann befindet ſich jetzt hier auf der Station. 
Kapitän und Offiziere ſind ſämmtlich verloren. 
Der Ort, in deſſen Nähe der „Iltis“ auflief, 
heißt Schütas und iſt bei Hoch waſſer eine kleine 
Inſel, aber durch eine Sandbank mit dem Feſt⸗ 
lande verbunden. Der Felſen, auf dem das 
Fahrzeug ſtrandete, liegt 9 sm NNO. von der 
Station. Ich kann es nicht feſtſtellen, ob das 
Leuchtfeuer von dem Schiff geſehen wurde, aber 
halte es für unwahrſcheinlich, da es eine trübe 
Nacht war mit öſtlichem Sturm und vielem 
Regen. Das Feuer brannte hell, und die Sirene 
war in Thätigkeit. Das Fahrzeug iſt ein totales 
Wrack. Seien Sie ſo freundlich, den einge⸗ 
ſchloſſenen Brief, welcher von einem der geretteten 
Leute (dem Schreiber Weſtbunk) geſchrieben iſt, 
an den deutſchen Admiral zu übermitteln. Ich 
bin, mein Herr, Ihr gehorſamer Diener (gez.) 
A. Schwilp, dienſtthuender Leuchtthurmwärter.“ 

— Der Bund deutſcher Frauen⸗ 
vereine will ſich an den nächſtjährigen 
Reichstag mit einer neuen Petition 
wenden, zu der die Sammlung der Unter⸗ 
ſchriften bereits eingeleitet iſt. Die Petition 
lautet: „Das neue Bürgerliche Geſetz⸗ 
buch verſagt der Ehefrau im Widerſpruch mit 
der ganzen ſozialen Entwickelung der letzten 
Jahrzehnte die Verwaltung und Nutznießung 
ihres eingebrachten Vermögens und flellt fie 
dadurch nach dieſer Richtung thatſächlich den 
Unmündigen gleich. Es verweigert der Mutter 
den vollen Antheil an der elterlichen Gewalt 
und dadurch einen auch durch das Geſetz anzu⸗ 
erkennenden, von der Sitte bereits begründeten 
Einfluß auf das Schickſal ihrer Kinder, welchen 
ſie ſo gut, wie der Vater, beanſpruchen kann. 
Es verſagt den unehelichen Kindern dem Vater 
gegenüber diejenige rechtliche Stellung, welche 
Menſchlichkeit und Gerechtigkeit erfordern. Wir 
bitten demnach einen hohen Reichstag, das 
Familienrecht des Bürgerlichen Geſetzbuches 
einer Reviſion zu unterziehen und ins beſondere: 


Brauns war nicht im Stande zu antworten; 
allzuſehr noch kämpfte er mit der Erregung, die 
ihn in dieſem Augenblick beherrſchte, während 
die ſchöne Frau ein vollkommen gleichgültiges, 
etwas gelangweiltes Geſicht zeigte, als jetzt ihr 
Gemahl, nachdem der alte Oberſteiger ſich ver⸗ 
abſchiedet hatte, das Zimmer wieder betrat. 

„Ah, Herr Brauns, Sie ſind noch hier?“ 

„Ich war ungewiß, ob Sie mich noch um 
etwas zu befragen hätten. Wenn dem nicht ſo 
if, geſtatten Sie mir, mich zu verabſchieden,“ 
entgegnete der Direktor äußerlich ruhiger. 

„Heute nicht! ich gedenke in den erſten 
Tagen die Grube ſelbſt zu befahren.“ 

„Doch nicht ſobald ſchon?“ wandte Frau 
Ilſe erſchrocken ein. „Du dürfteſt es doch noch 
nicht ohne des Doktors Erlaubniß wagen! Be⸗ 
denke, daß die Reiſe und die Unruhe der Ueber⸗ 
ſiedelung Dich doch ſehr angeſtrengt haben.“ 

„Wenigſtens ſobald wie möglich werde ich 
fahren, entgegnete ihr Gatte. 

„Nun, es freut mich doch, daß die Zeitungs⸗ 
nachrichten übertrieben haben,“ ſetzte er nach 
kurzem Schweigen hinzu. „Von einem wirklich 
geplanten Strelk iſt doch nichts zu ſehen, wenn 
auch immerhin einzelne unzufrieden ſein mögen. 
Der junge Sunberg ſcheint allerdings ein un⸗ 
ruhiger Kopf zu fein, der zu exzentriſchen 
Schritten fähig iſt.“ 

„Er tft der Führer, der Anſtifler der ganzen 
Bewegung. Ihm allein haben wir's zu ver⸗ 
danken, daß Einzelne, trotz aller Fürſorge Ihrer⸗ 
ſeits noch immer weitere Zugeſtändniſſe ver⸗ 
langen,“ entgegnete Brauns. 

„Der alte Oberſteiger lobte Sunberg ſehr.“ 

Der Direktor zuckte die Achſeln. „Seiner 
Befähigung zu feinem Poſten, feiner Tüchtigkeit 
will auch ich nicht zu nahe treten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


1. als geſetzliches eheliches Güterrecht die 
Gütertrennung einzuführen; 2. die elterliche 
Gewalt der Mutter nicht nach, ſondern in 
Gemeinſchaft mit derjenigen des Vaters wirken 
zu laſſen; 3. der Mutter eines unehelichen 
Kindes die elterliche Gewalt über daſſelbe zu 
gewähren unter eventueller Zuordnung eines 
Beiſtandes, und die Anſprüche eines unehelichen 
Kindes ſeinem Vater gegenüber gerechter zu 
normiren.“ 

— Wer iſt eigentlich für die Verwaltung 
der kirchlichen Angelegenheiten 
in Preußen verantwortlich? So, 
ſchreibt die „Prot⸗Ver.⸗Korr.“, muß man an⸗ 
geſichts der Selbſtherrlichkeit, mit der das 
ſchleſiſche Konſiſtorium jahraue, 
jahrein ſeines Amtes waltet, fragen. Sind es 
die einzelnen Provinzialkonſiſtorien, oder iſt es 
der Evangeliſche Oberkirchenrath? Seit Jahren 
führt das Konſiſtorium zu Breslau im Stillen 
Krieg gegen die oberſte Kirchenbehörde in 
Preußen, es durchkreuzt ſyſtematiſch jede auf 
den kirchlichen Frieden gerichtete Beſtrebung der 
kirchlichen Zentralleitung. Das Verfahren gegen 
den Prediger Francke in Görlitz, der nicht be⸗ 
ſtätigt worden iſt, weil er angeblich nicht an 
das Wunder der Speiſung der 5000 Mann 
glaubt, iſt geradezu ein Hohn auf Alles, was 
der Oberkirchenrath bisher geſagt und gethan 
hat, es ſchlägt dem bekannten Oberkirchenrathe⸗ 

erlaß betr. das Apoſtolikum direkt ins Geſicht. 
Bisher hat der Oberkirchenrath leider dem ſelbſt⸗ 
herrlichen Verfahren der Breslauer Behörde 
ſtillſchweigend zugeſehen, indem er ſich auf ge⸗ 
legentliche thatſächliche Remeduren beſchränkte. 
Jetzt iſt der Gegenſatz dermaßen zugeſpitzt, daß 
es zu einer prinzipiellen Entſcheidung kommen 
muß. Hoffentlich läßt ſie nicht zu lange auf 
ſich warten. 

— Eine Satire auf die geiſtliche 
Schulaufſicht liefert folgender Fall, der 
von der „Preuß. Lehrerztg.“ mitgetheilt wird. 
An der dreiklaſſigen Schule zu N. iſt die erſte 
Lehrerſtelle unbeſetzt. Der Lokalſchulinſpektor, 
ein Paſtor, iſt erbötig, einige Lehrſtunden zu 
übernehmen. Als der Stundenplan aber der 
Regierung zur Genehmigung eingereicht wird, 
erfolgt die Antwort: „Der Lokalſchulinſpektor 
Paſtor N. hat wobl die Qualifikation zum 
Lokalſchulinſpektor, aber unſeres Wiſſens nicht 
zum Lehrer. Wir können daher nicht geſtatten, 
daß er den Unterricht in der dortigen I, Klaſſe 
vertretungsweiſe übernimmt.“ Die betr. Re⸗ 
gierung hat damit genau im Geiſte der Ver⸗ 
fügungen des Kultusminiſters vom 21. Auguſt 
und 24. Oktober 1893 entſchieden, wonach den 
Kandidaten der Theologie, die keinerlei päda⸗ 
gogiſche Prüfungen beſtanden haben, ein Lehr⸗ 
amt an der Volksſchule nicht übertragen werden 
kann. Daß nun aber dieſelben Behörden nicht 
auch Schritte thun, die jungen Theologen, die 
eine pädagogiſche Prüfung nicht beſtanden haben, 
von dem verantwortlichen Amte eines Schul⸗ 
aufſehers fernzuhalten, das eben iſt das Un⸗ 
verſtändliche an der Sache. 


— Die Rentenlaſt der 31 Ver⸗ 


ſicherungsanſtalten und 9 beſonderen 
Kaſſeneinrichtungen für Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherung betrug im Jahre 1895 42,1 
Millionen. Mit Rückſicht auf die beabfichtigie 
Neuvertheilung der Rentenlaſt in der ausge⸗ 
arbeiteten Novelle zu dem Verſicherungegeſetz iſt 
es von Intereſſe, die Vertheilung dieſer Renten⸗ 
laſt auf die einzelnen Verſicherungsanſtalten 
näher ins Auge zu faſſen. Es entfielen auf 
die 13 preußiſchen Verſicherungsanſtalten 27,7 
Millionen, auf die acht bayeriſchen 4 Millionen, 
auf Sachſen 2,3, Elſaß⸗Lothringen 1,1, Württem⸗ 
berg 1,0, Baden 0,9, Mecklenburg 0,8, 
Thüringen 0,7, Heſſen 0,5, Hanſeſtädte 0,4, 
Braunſchweig 0,3 und Oldenburg 0,1 Millionen. 
Nun kommt allerdings für die Beurtheilung des 
erwähnten Vorſchlages der Novelle nicht die ge⸗ 
ſammte Rentenlaſt, ſondern nur derjenige Theil 
derſelben in Betracht, welcher den Verſicherungs⸗ 
anſtalten allein zur Deckung verblieben iſt. Das 
Reich hatte von den 42,1 Millionen nicht weniger 
als 16,8 Millionen erſtattet, ſo daß die Anſtalten 
nur 25,3 Millionen zu decken hatten. Von 
dieſen entfielen auf die preußiſchen Anſtalten 
16,4 Millionen, auf die bayeriſchen 2,3, auf 
Sachſen 1,4, auf Elſaß⸗Lothringen 0,7, Württem⸗ 
berg 0,6, Baden 0,5, Mecklenburg desgleichen, 
Thüringen 0,4, Heſſen 0,3 Millionen, der Reſt 
auf die übrigen Anſtalten. Was ſpeziell die 
preußiſchen Anſtalten angeht, jo ſteht Schlefien 
mit 2,7 Millionen obenan; es folgen Rhein⸗ 
provinz mit 2,0 Millionen, Brandenburg mit 
1,7, Oſtpreußen mit 1,6, Sachſen und Hannover 
mit je 1,4, Poſen, Schleswig und Weſtfalen 
mit je 1,0, Pommern und Weſtpreußen mit je 
0,8, Heſſen⸗Naſſau mit 0,6 und Berlin mit 0,4 
Millionen. 

— Der Landeshauptmann von Deutſch⸗ 


Südweſtafrika, Major Leutwein, iſt dem 


Vernehmen nach mit 300 Mann der Schutz⸗ 
truppe nach dem Ovambolande im nördlichſten 
Theile des Schutzgebietes gezogen. Zu welchem 
Zwecke, iſt nicht bekannt. Unter den Hereros 
iſt alles ruhig. 

— Aus Neu⸗Guinea wird der „Köln. 
Volksztg.“ über die deutſche Kolonie Ne u⸗ 
pommern ein Gerücht mitgetheilt, daß an 


Profeſſoren an der 


die Leiſt⸗Affaire in Afrika erinnert (Mißhandlung 
eingeborener Arbeiter durch hohe Beamte). 
Was daran Wahres iſt, weiß man noch nicht, 
da die Ankläger ſofort entlaſſen und unent⸗ 
geltlich nach Europa geſchickt wurden. Der 
Richter für Neupommern (Gazellen⸗Halbinſel) 
Dr. Hahl, welcher ſofort mit dem Dampfer 


nach Neu⸗Guinea gerufen wurde, um die Sache 
zu unterſuchen, erklärte, daß ihm eine Ent⸗ 
ſcheidung unmöglich ſei, da die andere Partei 


(die nach Europa entlaſſenen Beamten) auch 
gehört werden müßten. Er 

— Der bekannte Profeſſor Lehmann⸗ 
Hohenberg in Kiel wird um ſeiner freieren 
religiöſen Meinungen willen von der Ortho⸗ 
doxie heftig befehdet. Vor einiger Zeit hat er 
auf der Hamburger Lehrerverſammlung einen 
Vortrag über den Darwinismus gehalten, wo⸗ 
rin er ſich als Freund deſſelben bekannte. 
Darüber iſt nun die Orthodoxie völlig aus dem 
Häuschen. Der „Kropper Kirchl. Anz.“ ergeht 
ſich in hier nicht wiederzugebenden Schmähungen 
gegen den Gelehrten und denunzirt ihn bei der 
Staatskehörde. 
des betreffenden Artikels: „Gönnen wir dem 
Herrn das ſtolze Bewußtſein (nämlich von 
„Beſtien“ abzuſtammen), indeſſen überlaſſen wir 
es Anderen, davon die entſprechende Nutzan⸗ 
wendung zu ziehen. Wir ſehen aber, daß der 
preußiſche Staat ſich doch ſehr ſtark fühlt, daß 
er die Nachkommen von Beſtien zu 
Hochſchule 
macht. Man weiß doch, Art läßt nicht von 
Art, und ohne Gefahr ſcheint uns doch dieſer 
Schritt nicht zu ſein. Auch ein gezähmter 
Fuchs läßt das Beißen nicht, und wir können 
uns jetzt manche Eigenheit des Herrn Profeſſors 
viel beſſer als früher erklären.“ 

— Ein intereſſanter Prozeß wegen 
Beleidigung ſpielte ſich am Montag vor der 
Strafkammer in Breslau ab. Der Mühlen: 
bauer Paul Kühn hatte in einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung am 22. März d. 


J. behauptet, die ſozialdemokratiſche 


Partei faſſe in den weiteſten Kreiſen Wurzel, 
ſogar Beamte ſeien von ihr ergriffen. Ja, 


ſogar Polizeibeamte der Schutzmannſchaft und 


der Gendarmerie, welche zur Ueberwachung 


ſozialdemokratiſcher Verſammlungen kommandirt 
ſeien, huldigten der Sozialdemokratie. 


Der 
Miniſter Frhr. v. d. Recke ſah darin eine Be⸗ 
leidigung der Schutzmannſchaft und der Gen⸗ 
darmerie und ſtellte bei der Staatsanwaltſchaft 
Strafantrag. Der Staatsanwalt beantragte 


zwei Monate Gefängniß. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf Freiſprechung unter Zuerkennung 


des Schutzes von § 193. 


Der Anlage eines Kriegshafens an der 
Murmann⸗Küſte (am nördlichen Eismeer) wird 


nun wahrſcheinlich bald näher getreten werden, 


da die jo lebhaft geführte Streitfrage über den 
beiten Hafenplatz an jener Küſte entſchieden 
worden iſt. Die Entſcheidung fiel für den 
Katharinenhafen aus, der jetzt zunächſt für 
wirthſchaftliche Zwecke ausgebaut und fpäterhin, 
wenn die Arbeiten den Erwartungen entſprechen 
ſollten, zu einem Kriegshafen erweitert werden 
ſoll. Der Katharinenhafen iſt für gewöhnlich 
eisfrei und in ſtrengen Wintern kann das Eis 
bei der gewöhnlich ſtarken Strömung leicht 
durchbrochen werden. Dee Kriegshafen würde 
mit Petersburg durch eine Bahn verbunden 
werden, welche in der Richtung Petrohawoshk⸗ 
Kemm, nach dem Weißen Meer ſchon längſt 
tracirt worden iſt. 
Belgien. 

Die Entdeckung einer förmlichen Dynamit⸗ 
bombenfabrik in der Antwerpener Vorſtadt 
Berchem ſowie die Verhaftung zweier engliſch⸗ 
amerikaniſchen Anarchiſten, welche als Beſitzer 
derſelten gelten, erregt allgemeines Aufſehen. 
Die Polizei beſchlagnahmte mehrere Kilogramm 
Dynamit und zahlreiche fertige Dynamitbomben 
und ſonſtige Sprengſtoffe. Es handelt ſich 
offenbar um ein regelrechtes Anarchiſtenneſt, 
welchem etwa 15 Perſonen angehören. Weitere 
Verhaftungen ſtehen bevor. Der „Soir“ bringt 
die Angelegenheit mit einem Altentat in Ver⸗ 
bindung, welches gegen den Zaren während 
ſeines bevorſtehenden Aufenthalts in Balmoral 
geplant war, doch liegen bisher keine beſtimmten 
Anhaltspunkte für eine derartige Annahme vor. 
Eine gewiſſe Stütze erhält allerdings dieſe Ver⸗ 
muthung durch die weitere Thatſache, daß faſt 
gleichzeitig in Boulogne der Irländer Tynan, 
der Urheber des Attentats im Phönixpark zu 
Dublin im Jahre 1882, von engliſchen De⸗ 
tektives mit Hilfe der franzöſiſchen Polizei ver⸗ 
haftet wurde, und in Glasgow ein anderer 


berüchtigter Fenier, Tynans Freund Bell, den 


Behörden in die Hände fiel. Sie waren beide 
aus Amerika herübergekommen, wo ſie mit 
ruſſiſchen Nihiliſten in Verbindung ſtanden. 
Auch in Rotterdam wurden übrigens zwei 
engliſch⸗amerikaniſche Anarchiſten verhaftet, und 
gerade ihre Verhaftung führte zur Feſtnahme 
Tynans; man fand bei ihnen u. a. einen 
Chiffernſchlüſſel, mit dem gewiſſe Depeſchen 
entziffert werden konnten. Dieſe Beiden, in 
deren Beſitz auch eine große Anzahl von Höllen⸗ 


maſchinen gefunden wurde, 
Donnerſtag mit einem nach Amerika fahrenden, 
in Boulogne anlegenden Dampfer nach Boulogre 
reiſen, jedenfalls um ſich mit Tynan zu ver⸗ 
einigen. 
hafteten ein Komplott bildeten und nach einem 
gemeinſamen Plan handelten. Es ſcheint ferner, 
daß Antwerpen das Haup' quartier der Ver⸗ 
ſchwöcung war. — Der vornehmſte Anhalts⸗ 
punkt dafür, daß wirklich ein Attentat auf den 
Zaren geplant war, beſteht in der Konſtatirung 
der Thatſache, daß die in Rottecdam vechafteten 
Anarchiſten, die ſich Wallace und Haines nennen, 
Verkehr mit 
letzten Wochen ſich gerade in den Städten auf⸗ 
hielten, welche der Zar beſuchen ſollte. Wallace 
und Haines wurden von engliſchen Detektivs in 
Wien, Breslau, Berlin, Paris und London 
verfolgt, hielten ſich aber offenbar nirgends für 
ſicher, worauf fie den Hauptplag ihrer Thätig⸗ 
10 nach Antwerpen verlegten. 
ält 
machen fucht, die ganze Affaire für ein engliſches 
Manöver, um den ruſſiſchen Kaiſer gegen die 
Reiſe nach Paris mißtrauiſch zu machen. 


Das Blatt bemerkt am Schluß 


zeichnen die nächſten Tage als kritiſche. 
Drohbriefe, welche das armeniſche Komitee den 
Botſchaftern ſandte, veranlaßte dieſe zu einer 
verſchärften Bewachung der Botſchaftshotels. 
Das ruſſiſche Palais insbeſondere hält das 
Thor geſchloſſen und ſteht unter dem Schutz bis 
an die Zähne bewaffneter Matrofen. 
Konſuln haben ihren Staatsangehörigen gerathen, 
ſich zu verproviantiren. 
auf Kreta 
Truppen haben ſich in die Forts zurückgezogen; 
der Verkehr iſt wieder aufgenommen. 
kürzlich von See 
gedrungene Bande gerieth bei Veroia in ein 
Gefecht mit einem Bataillon Nizams, nach 
welchem ſich die Türken zurückzogen, zahlreiche 
Todte zurücklaſſend. 


unbekannt. 
noch, 
erzielen. — Die Buhnenarbeiten in unferer Gegend 
find beendet. 


markt war belebt. 
vieh angeboten, vermuthlich in Folge Futtermangels. 
Die Preiſe waren mittelmäßig, Arbeitspferde wurden 
billig verkauft. 


Mannes den jüdiſchen Friedhof beſuchen. 


wollten dieſen 


Es ſcheint, daß die ſämmtlichen Ver⸗ 


Nihiliſten hatten und in den 


— In Paris 


man übrigens, wie man glauben zu 


Spanien. 
Der Miniſterrath hat beſchloſſen, bei den 


Cortes einen unbegrenzten Kredit zur Unter⸗ 
drückung der Unruhen auf den Philippinnen zu 
beantragen. 
Nachrichten, 
alſo ſchlimm auf den Inſeln ausſehen. 


günſtigen amtlichen 


Trotz der 
muß es 


die verbreitet werden, 


Türkei. 
In Konſtantinopel umlaufende Gerüchte be⸗ 
Die 


Einige 


— Der Militärkordon 
iſt aufgehoben worden und die 


— Eine 


aus in Macedonien ein⸗ 


Provinzielles. 
x Gollub, 15. September. In letzter Zeit find 


auf dem Anberge beim Herabfahren von Gut Golau 
mehrfach Unfälle vorgekommen. So rollte ein Wagen 
mit Kohlen herab und ſtürzte um. Ein anderes Fuhr⸗ 
werk verunglückte, indem die Pferde ſcheu wurden; 
der Inſaſſe wurde hinausgeſchleudert. Auch ein Rad⸗ 
fahrer verunglückte; er kam bei Begegnung eines 
Fuhrwerks zu Fall und erlitt eine erhebliche Arm⸗ 
verſtauchung. 


d Culmer Stadtniederung, 15. September. 


Heute brannte die Scheune des Beſitzers W. in Ober⸗ 
ausmaß mit voller Ernte nieder. 
verſichert. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 


Die Scheune war 
— Die Preiſe für Kartoffeln ſchwanken 
doch hofft man, 2 Mark pro Zentner zu 


d Schwetz, 15. September. Der heutige Vieh⸗ 
Es war viel mageres Schlacht⸗ 


Brieſen, 15. September. In der vergangenen 


Nacht haben Diebe dem Mühlenbeſitzer Herrn Ferd. 
Brien die beſte Milchkuh aus dem gefchloſſenen Stalle 
geholt. Wahrſcheinlich iſt das Thier auf den Graudenzer 
Markt getrieben worden. 


— Geſtern wollte die Frau 
des Kaufmanns Herrn M. Meier in agen. Ki 

n ber 
Bahnhofſtraße wurde der Dame unwohl; ehe man fie 
in das nächſte Haus bringen konnte, war ſie eine 
Leiche. Ein Schlagfluß hatte ſie dahingerafft. 

Löbau, 14. September. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich am Sonnabend in Gr. Lobenſtein. Auf 
dem Gute wurde eine Lokomobile an einen anderen 
Ort gefahren und zwar ganz dicht an einem Stroh⸗ 
ſtaken vorbei. Ein Inſtmann, der gerade bei dem 
Staken ausweichen mußte, glitt auf dem Stroh aus 
und kam ſo unglücklich zu Fall, daß ihm ein Rad 
über die Bruſt ging. Mit einem Schrei ſprang er 
noch einmal auf und fiel dann todt nieder. Der Ver⸗ 
unglückte hinterläßt eine Wittwe mit mehreren uner⸗ 
zogenen Kindern. 

Neuſtadt, 14. September. Am Sonntag ſprang 
aus dem von Danzig hier ankommende Mittagszuge 
zwiſchen Kielau und Rahmel ein anſcheinend dem 
Arbeiterſtande angehöriger Mann. Er fiel in den 
Graben, lief dann aber, ohne Schaden genommen zu 
haben, querfeldein. 

Neuſtadt, 14. September. Einen bedeutenden 
Aufſchwung nimmt die Induſtrie hierſelbſt. Die 
Zigarrenfabriken von Tresp und Pokorra beſchäftigen ca. 
200 Perſonen, die Zementfabrik ebenſoviel. In den 
letzten Wochen hat auch die Dampfſchneidemühle des 
Herrn Pulvermacher ihren Betrieb durch Anlage einer 
großen Bautiſchlerei mit elektriſcher Beleuchtung 
weſentlich vergrößert. Es werden dort ca. 50 Per⸗ 
ſonen beſchäftigt. Außerdem haben Dutzende von Fuhr ⸗ 
leuten lohnenden Verdienſt durch Anfuhr der Hölzer. 
Die Bürgerſchaft begrüßt das Aufblühen der Induſtrie 
mit großer Freude. ö 5 

Elbing, 15. September. Die Saifon in unſerm 
Seebade Kahlberg iſt heute geſchloſſen worden. Die 
regelmäßige Dampferverbindung zwiſchen hier und 
der friſchen Nehrung hört ſomit für dieſes Jahr 
nr Das Bad iſt von 1734 Kurgäſten beſucht 
worden. 

Pr. Stargard, 14. September. In der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag entſtand in einer neuen 


Scheune auf dem Gute Owidz Feuer, durch welches 


einige Soldaten der 9. Kompagnie Grenadier ⸗Re⸗ 
giments Nr. 5, welche in derſelben untergebracht 
waren, Brandwunden erhielten. Das Feuer ſcheint 
durch Unvorſichtigkeit entſtanden zu jein.— Sonnabend 
wurde ein neunjähriger Knabe eines Arbeiters von 


dem Wirthſchaftsgebäude 
Gollubien Feuer aus, als ſich die Lehrerfamilie ſchon 
zur Ruhe begeben hatte. 
Geflügel und die Schweine zu retten, während die 


d. J. hierſelbſt 
Dr. med. Kirchberg hat der Stadt Tilſit teſtamentariſch 
ein hier belegenes Hausgrundſtück im reinen Werthe 
von 36 000 Mk., ſowie ein Kapital von 10 000 Rubeln 
(etwa 21000 Mk.) für das „Pauperhaus“ und die 
Ortsarmen zugewendet. 
A 5 Kaiſer die landesherrliche Genehmigung bereits 
ertheilt. 


keit in 32 
5 Jahren verurtheilt. 
60 Jahre alt, 
Penſionirung. — Der hieſige Verein für Radweltfahren 
veranſtaltet 
Vereins Bromberger Radfabrer am 20. September 
ein internationales Radwettfahren, verbunden mit 
Preiskorſo. 
Hauptfahren, 5000 Meter, drei Ehrenpreiſe im Werthe 
von 100, 50, 25 Mark, ſowie ein Führungspreis im 
Werthe von 20 Mark. Eventuell Vorläufe von 1000 
Metern. Hochrad⸗Vorgabefahren, 2000 Meter, drei 
Ehrenpreiſe im Werthe von 50, 30 und 20 Mark. 
Niederrad⸗Hauptfahren, 5090 Meter, drei Ehrenpreise 
im Werthe von 100, 50 und 25 Mark, ſowie ein 
Führungspreis im Werthe von 20 Mark. I 
Vorgabefahren, 2000 Meter, drei Ehrenpreiſe im 
Werthe von 50, 30 und 20 Mark. Tandemfahren, 
3000 Meter, drei Ehrenpreiſe im Werthe von 60, 40 


einem ſchnell daherkommenden Wagen überfahren und 
auf der Stelle getödtet. 
Rawitſch, 14. September. Im Alter von 80 


Jabren nochmals in den Stand der Ehe getreten iſt 

der Tuchmacher Bähr hierſelbſt. Der „junge“ Ehe⸗ 

mann iſt trotz ſeines hohen Alters ausnahmsweiſe 

rüſtig und bedauert nur, dieſen Schritt nicht ſchon 

5 gethan zu haben. Die „junge“ Frau zählt 53 
enze. 


Angerburg, 14. September. Vor längerer Zeit 


wurde der hieſige Thierarzt Herr Sommerfeld von 
einem Hunde gebiſſen, worauf der Beſchädigte kein Ge⸗ 


wicht legte. Als das Thier ſich ſpäter verdächtig 


zeigte und erſchoſſen wurde, ſtellte Herr S. bei der 
Sektion Tollwuth feſt. Vor einigen Tagen drach die 


entſetzliche Krankheit bei Herrn S. aus und geſtern 


ie er von dem ſchrecklichen Leiden durch den Tod 
erlöſt. 


Szittkehmen, 14. September. Geſtern brach in 
des Lehrers Dzubba⸗ 


Es gelang, das Vieh, das 


eſammte Ernte, reichliche Futtervorräthe, Holz und 
orf ꝛc. ein Raub der Flammen wurden. Dzubba 


erleidet, da er nur gering verfichert iſt, einen erheblichen 
Schaden. 


Tilſit, 14. September. 
verſtorbene 


Der am 25. Februar 
ruſſiſche Staatsrath 
Zur Annahme dieſes Legats 


Allenſtein, 14. September. Der achtzehnjährige 


ftei 

Sohn Andreas des Arbeiters Pulinna in ber Bahn⸗ 
wärterbude bei Schönbrück hatte ſich jüngſt in der 
Stadt ein Terzerol gekauft, zu Hauſe Kugeln gegoſſen 
und probirte nun die Waffe hinter der Bude. 
wollte ein Schuß nicht losgehen. Als der Burſche 
noch beſchäftigt war, den Schuß zum Losgehen 4. 
bringen, kam ſein zehnjähriger Bruder um die Ecke. 
In dieſem Augenblick entlud ſich die Waffe und die 
Kugel traf den Knaben jo unglücklich in die Bruft, daß 
er nach einer Stunde ſtarb. 


Dabei 


Warlubien, 14. September. Bei dem Käthner 


Szepanski⸗Abbau Gr. Kommersk brach geſtern Abend 
Feuer aus, das in kurzer Zeit das ganze Anweſen 
in Aſche legte. 
biliar zum größten Theil gerettet werden. 


Das Inventar konnte ganz, das Mo⸗ 


Stettin, 14. September. Im Gasanſtaltskanal 


wurde heute früh die Leiche eines etwa ſiebzehnjährigen 
Mädchens aufgefunden. Das Erdreich am Kanal 
zeigte friſche Spuren, welche auf einen Kampf hin⸗ 
deuten. 
mordet worden ſei. 


Man vermuthet daher, daß das Mädchen er- 


Bromberg, 15. September. In der geſtrigen 


Straftammerfigung wurde der Lehrer Labiszewski 
aus Prinzenthal wegen Verbrechens gegen die Stittlich⸗ 


Fällen zu einer Zuchthausſtrafe von 
Der Verurtheilte iſt über 
verheirathet und ſtand vor ſeiner 


aus Anlaß des Stiftungsfeſtes des 


Die Ausſchreibung lautet: Hochrad 


Niederrad⸗ 


und 20 Mark. Die Rennen find offen für Herren- 


fahrer aller Länder. 


Schneidemühl, 15. September. Am 4. Oktober 


wird gemäß einem Beſchluſſe, der auf dem Radfahrer⸗ 
Gautag in Poſen gefaßt wurde, ein 100 Kilometer⸗ 
Gaurennen von Schneidemühl aus ſtattfinden — Die 
Stadt hat zur Regulirung des Schweinemarktes ein 


Grundſtück für 18 000 Mk. angekauft. — Geſtern 


haben die Vermeſſungsarbeiten zum Bau der hieſigen 
neuen Kaſernements für 
kommende neue Regiment begonnen. Der Bau wird 
in 14 Tagen beginnen. 


das hier in Garniſon 


Jaſtrow, 13. September. Die hier ſeit mehreren 


Jahren beſtehende und vom Pfarrer E. geleitete 


Privat⸗Knabenſchule ſoll auf a der Regierung 
am 1. Oktober geſchloſſen werden. Die Eltern der 


Schüler haben an die Regierung eine Petition ge⸗ 


richtet, in welcher ſie um weiteres Beſtehenlaſſen der 
Schule bitten. 


— — 
Lokales. 
Thorn, 16. September. 

— [Weſtpreußiſcher Städtetag. 
Die Tagesordnung für die Verhandlungen des 
Städtetages, welcher am 20. und 21. September 
in Marienburg ſtattfindet, iſt jetzt folgender⸗ 
maßen feſtgeſtellt: 

1) Eröffnung; 2) Geſchäftsbericht des Vor⸗ 
ſtandes und Rechnungslegung; 3) Wahl des 
Vorſitzenden; 4) Berathung über die ſtädtiſche 
Servisſteuer (Berichterſtatter G. Hallbauer⸗ 
Graudenz); 5) Berathung über die Entwickelung 
des Kommunalſteuerweſens in Weſtpreußen(Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Meißner⸗Elbing); 6) dsgl. 
über § 56,6 der Städteordnung, ſoweit derſelbe 
Anſtellung der Gemeindebeamten auf Lebenszeit 
vorſchreibt (Bürgermeiſter Eupel⸗Konitz); 7) 
desgl über die Auf aben der Gemeinden auf 
dem Gebiete des Schulweſens, ſowie über die 
dieſen Pflichten entsprechenden Rechte; 8) An⸗ 
trag auf Ergänzungen zu den §§ 3 und 7 des 
Statuts; 9) Wahl des Vorſtandes; 10) Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Ort und Zeit des nächſten 
weſtpreußiſchen Städtetages. 

— [In der geſtrigen Sitzung der 
Handelskammer] wurden zunächſt einige 
Steuerreklamationen erledigt. Darauf wurde 
eine vom Verein „Verſuchs⸗ und Lehranſtalt 
für Brauerei“ eingeſandte Einladung zum Be⸗ 
ſuch der am 8. und 9. Oktober ſtattfindenden 
3. Gerſten⸗ und Hopfen ⸗Ausſtellunz in Berlin 
zur Kenntniß gebracht. Die Satzungen der 


— 


« 


Ausſtellung liegen auf dem Bureau der Handels⸗ 
kammer aus und können von Intereſſenten ein⸗ 
geſehen werden. — Das Präſidium des deutſchen 
Handelstages zeigte den Verluſt ſeines lang⸗ 
jährigen und hochverdienten Generalſekretärs, 
des Herrn Konſuls z. D. Walter Annede an; 
die Kammer beſchloß die Ueberſendung eines 
Kondolenzſchreibens. — Ueber den Antrag des 
Herrn M. Roſenfeld um Ueberlaſſung desjenigen 
Theils des Lagerſchuppens am Hauptbahnhof, 
welchen er im vorigen Jahre innegehabt hatte, 
zur Einlagerung von Zucker entſpann ſich eine 
längere Debatte, wobei es ſich herausſtellte, daß 
die am Hauptbahnhofe vorhandenen Lagerräume 
dem Verkehr noch nicht völlig genügen. Nach 
Ablehnung eines Vertagungsantrages wurde 
dem Antrage des Herrn Roſenfeld entſprochen. 
— Von allgemeinem Intereſſe war ein Schreiben 
der königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion Bromberg 
über das Verfahren bei Auslieferung ruſſiſcher 
Sendungen mit ungenauen Adreſſen auf 
Duplikatfrachtbrieſfen. Nach dem Berner inter⸗ 
nationalen Ueber einkommen iſt die Auslieferung 
von Frachtgütern auf derartige Duplikatfracht⸗ 
briefe unzuläſſig, jedoch hatte die Eiſenbahn⸗ 
Direktion auf Wunſch der Handelskammer von 
der firengen Anwendung der Vorſchrift bisher 
abgeſehen. Man glaubt nun den Intereſſenten 
genügende Gelegenheit gegeben zu haben, die 
Handels beziehungen mit Rußland jo zu ge⸗ 
ſtalten, daß durch die Aufhebung des Aus⸗ 
nahmeverfahrens eine Schädigung des Thorner 
Handels nicht eintritt, weshalb daſſelbe mit 
dem 1. Januar 1897 zur Aufhebung gebracht 
werden ſoll. Die Kammer beſchloß dies zur 
allgemeiren Kenntniß zu bringen. — Ferner 
theilte die Eiſenbahn⸗ Direktion mit, daß man 
in Erwägung gezogen habe, ob nicht dem Aus⸗ 
fuhrtarif für Getreide und Mühlenfabrikate 
behufs wirkſamer Unterſtützung des deutſchen 
Exports auch für ſolche Sendungen Geltung zu 
geben ſein möchte, welche im Umſchlags verkehr 


über Flußhäfen in das Ausland befördert 


werden. Die Handelskammer möge ſich deshalb 
darüber aussprechen, ob ein Bedürfniß vorliege, 
dieſe Tarifmaßnahme für den Waſſerumſchlags⸗ 
verkehr auf der Weichſel oder deren Nebenflüſſen 
einzuführen, und bejahenden Falls diejenigen 
Stationen angeben, von welchen Getreide . ꝛc. 
Sendungen auf dem Eiſenbahnwege nach den 


Flußhäfen kommen, um von hier behufs Ver⸗ 


frachtung zur Ausfuhr über See auf dem 
Waſſerwege befördert zu werden. Die Kammer 
bejahte das Bedürfniß und beſchloß, ein Ver⸗ 
zeichniß der fraglichen Stationen einzureichen. 
— Es kam ſodann ein Bericht über die kauf⸗ 


dee der hieſigen Fortbildungs⸗ 


ule zur Verleſung, aus welchem die Kammer 
mit Bedauern erſah, daß auf Seiten vieler 
Prinzipale noch nicht das nöthige Intereſſe für 
dieſes Inſtitut vorhanden iſt. Die Kammer 
wird den Magiſtrat erſuchen, ein Mitglied der 
Kaufmannſchaſt in den Vorſtand der Fort⸗ 
bildungsſchule zu wählen. Von einer Unter⸗ 
ſtützung der Schule durch Geldmittel ſah man 
im Hinblick auf die derzeitige Finanzlage ab. 
— In dem ſeit dem 1. September in Kraft 
getretenen Tranſittarife von Alexandrowo iſt 
der Eiſenbahn⸗ Direktionsbezirk Bromberg nur 
durch 10 Stationen vertreten, während dagegen 
andere Bezirke viel günſtiger geſtellt ſind. Herr 
Rawitzki hatte deshalb den Antrag eingebracht, 
daß die Kammer ſich mit der Handelskammer 
Bromberg und den Landwirthſchaftskammern 
Poſen, Danzig und Stettin in Verbindung 
ſetzen möge, um ſämmtliche Stationen des 
Bezirks Bromberg in den Tranſittarif auf⸗ 
nehmen zu laſſen. Die Kammer beſchloß, dieſem 
Antrag gemäß vorzugehen. . 

— lLehrkurſus für junge Lehrer.] 
Der Kultusminiſter beabſichtigt auch für den kom⸗ 
menden Winter wiederum die Einrichtung eines 
beſonderen Lehrkurſus in Berlin, um ſtrebſamen 
jungen Lehrern Gelegenheit zur Fortbildung 
und Anregung für weitergehende geiſtige 
Beſchäftigung zu bieten. Zu den Lehrgegen⸗ 
ſtänden dieſes Kurſus ſoll Pädagogik, Geſund⸗ 
heitslehre, vaterländiſche und Kulturgeſchichte 
gehören, und es wird bei der letzteren zugleich 
auf Verwerthung der reichen Sammlung in 
den Muſeen Rückſicht genommen werden. Da 
nur für wenige Lehrer aus jeder Provinz aus 
‚Miniferiolfonds angemeſſene Beihülſen gewährt 
werden könren, es aber erwünſcht iſt, daß eine 
größere Anzahl von Lehrern theilnimmt, ſind 
die königlichen Regierungen mit Weiſung ver⸗ 
ſehen, die ſtädniſchen Behörden aufzufordern, 
Lehrer ausfindig zu machen, die auf eigene 
Koſten theilnehmen, oder Mittel aus ſtädtiſchen 
Fonds zur Gewährung von Beihülfen an geignete 
Lehrer zur Verfügung zu ſtellen. 
Handlungsreiſende, welche 
nach Norwegenl gehen, um dort Geſchäfte 
zu machen, müſſen vom 1. Januar 1897 ab 
ſich einen Handelspaß gegen eine Summe 
von 100 Kronen für den Kalendermonat löſen 
und denſelben an den einzelnen Orten, wo ſie 
Geſchäfte machen wollen, mit dem Viſum der 


Polizeibehörde verſehen laſſen. Uebertretungen 


dieſes Geſetzes find mit einer Geldftrafe von 
100 bis 300 Kronen bedroht. : 
[Eine Verpfändung 


von 
Waarenl durch ſogenannte ſymboliſche Ueber ⸗ 


gabe, nämlich durch Aushändigung des Schlüſſels 
zu dem Lokale, in welchem ſich die Waaren 
befinden, iſt nach einem Urtheile des Reichs⸗ 
gerichtes im Gebiete des preußiſchen allgemeinen 
Landrechte: wirkungslos, wenn der Verpfänder 
einen zweiten Schlüſſel zu demſelben Schloſſe 
des Waarenlagers offen oder heimlich zurück⸗ 
behalten hat, gleichviel, ob der Verpfänder von 
der Möglichkeit, nach ſeinem Belieben zu den 
verpfändeten Sachen zu gelangen, über ſie zu 
verfügen und Anderen den Zutritt zu geſtatten, 
Gebrauch machen will oder nicht. Es muß, 
ſo heißt es in den Entſcheidungsgründen, ein 
Zuſtand hergeſtellt werden, welcher dem Gläubiger 
den ausſchließlichen Gewahrſam verſchafft und 
die Einwirkung Anderer verhindert; ſonſt iſt 
eben eine derartige Verpfändung nicht ſtatthaft. 

— [An reinem Alkohol] find im 
Monat Auguſt in Oſtpreußen 256, Weſt⸗ 
preußen 382, Pommern 1689 und Poſen 
92 Hektoliter hergeſtellt worden. Nach Entrichtung 
der Verbrauchsabgabe wurden 9838 bezw. 
7723, 12 494 und 12 249 Hektoliter in den freien 
Verkehr geſetzt. In den Lagern und Reinigungs⸗ 
anftalten blieben 16 088 bezw. 64 673, 62 428 
und 57 422 Hektoliter unter ſteuerlicher KRontrole, 

— [Die Verſammlung von Vertrauens⸗ 
männern der nationalliberalen 
Partei Weſtpreußens,)] welche in Dirſchau 
getagt hat, beſchloß, dem Berliner Delegirten⸗ 
tage eine Reſolution zu unterbreiten, in der den 
parlamentariſchen Vertretern der Partei zur 
Pflicht gemacht wird: 1. Anträge und Inter⸗ 
pellationen im Reichstage und Landtage nur 
nach vorhergegangener ausdrücklicher Ge⸗ 
nehmigung ihrer Frakion einzubringen; 2. aus 
ter wirthſchaf lichen Vereinigung des Neicht- 
tages auszutreten; 3. Anträge, die eine ähn⸗ 
liche Tendenz verfolgen wie der Antrag Kanitz, 
zurückzuweiſen; 4. die deutſche Goldwährung 
zu ſchützen. 

— [Die ſozialdemokratiſche Partei 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen] hält am 
nächſten Sonntag in Elbing einen Parteitag 
ab. Die bis jetzt proviſoriſch feſtgeſetzte Tages⸗ 
ordnung enthält folgende Punkte: 1. Situations⸗ 
berichte. 2. Die geſchloſſene Reichstags⸗Seſſion 
und die politiſche Lage. 3. Agitation. 4. Preſſe. 
5. Frauenbewegung. 6. Anträge zum Partei⸗ 
tag in Gotha. 

— [In der Altſtädt. evangeliſchen 
Kirchengemeinde] hielten die beiden 
Körperſchaflen geſtern Abend eine gemeinſchaft⸗ 
liche Sitzung ab, in der Erſatzwahlen in die Ge⸗ 
meindevertretung für die aus der Gemeinde ge⸗ 
ſchiedenen Herren G. Meyer, A. Heyer und 
A. Glogau vorgenommen wurden. Aus der Wahl 
gingen die Herren Kaufmann Hellmoldt, Rechtsan⸗ 
walt Schlee und Tiſchlermeiſter Bartlewski hervor. 
Hierauf wurden die verſchiedenen Kaſſen der 
Gemeinde dechargirt. 

— [Thorner Liedertafel.] In der 
geſtrigen Verſammlung wurden die Ver⸗ 
gnügungen für den kommenden Win er ſeſt⸗ 
geſtellt. Es finden drei Vergnügen und zwar: 
am 7. Noven ber, 16. Januar und am 
27. März im Artushof, ferner ein Wurſteſſen 
am 13. Februar im Schützenhauſe ſtatt. 

— (In einer Entgegnung auf unſern Artikel 
über die Kanaliſation auf der 
Wilhelmsſtadt] wird von der „Thorner 
Preſſe“ behauptet, daß die Wilhelmsſtraße keine 
neuanzulegende Straße ſei, — das iſt aber un⸗ 
richtig. Im Sinne des Geſetzes iſt ſie eine 
neue Straße, denn ſie iſt noch nicht fertig ge⸗ 
ſtellt, d. h. weder gepflaſtert noch mit Bürger⸗ 
ſteigen, Beleuchtung und Entwäſſerung verſehen, 
auch iſt der Straßenzug kein „hiſtoriſcher“. 
Die Einrichtungskoſten einer ſolchen Straße hat 
ohne jeden Zweifel der Anlieger zu tragen. 
Die ferrere Behauptung, daß der Stadt: 
bahnhof ſich nicht hätte an die Kanaliſation 
anſchließ n können iſt auch nicht richtig. Die 
Kanaliſation und Waſſerleitung iſt in den 
Straßen der Wilhelmsſtadt, die von der 
Fortifikalion fertig geſtellt und der Stadt über» 
geben ſind, mit Ausnahme einer Strecke in 
der Friedrichsſtraße längſt eingerichtet, und zu 
dieſen Straßen gehört die „Bahnſtraße“, die 
vom Leibitſcher Thor vor dem Stabtbahnhofe 
vorüber nach der Jakobsfiraße führt. Daß die 
Herſtellnng des Kanals in der Friedrichsſtraße 
jetzt theurer kommt wie früher, iſt ebenfalls 
nicht richtig. Beide Anſchlüſſe, ſowohl an die 
Jakobsſtraße als an die Karlsſtraße, find ſ. 8. 
fertig geflellt, es iſt nur das Verbindungsrohr 
zu legen, und das wird heute billiger gelegt 
werden als zur Zeit der Kanaliſation, wo Löhne 
und Unternehmergewinne viel höher waren. 
Der Ausbau dieſer Strecke iſt, ſo viel wir 
wiſſen, vom Magiſtrat ſchon vorige Woche be⸗ 
ſchloſſen worden, und bedarf es nur der Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung, 
um die Röhren auf dieſer Strecke zu verlegen. 
Für die Bauparzellenbeſitzer Opfer zu bringen, 
hat die Stadtgemeinde keine Veranlaſſung. Die 
Käufer mußten wiſſen, daß ſie die Straßen 
ſelbſt herzuſtellen haben, und mußten von 
dem Werth der Bauſtellen bei ihrer Preieab⸗ 
gabe die Koſten für Herſtellung der Straße in 
Abzug bringen; ſie haben dies ſicher auch ge⸗ 
than. 


— [Zur Errichtung eines Heims 
für alte Thorner Kahnſchifferj auf 
der Bazarkämpe will die königl. Fortifikation 
ihre Genehmigung unter der Bedingung er⸗ 
theilen, daß die vorhandenen Bäume und 
ſonſtige Anlagen auf der Kämpe geſchont 
bleiben und die Waſſerbauverwaltung keine Be⸗ 
denken in Bezug auf die Gefährdung des Hoch⸗ 
waſſerprofils erhebt. Die Entſcheidung der 
Waſſerbau verwaltung ſteht noch aus. 

— [Unglücks fall.] Der Bahnarbeiter 
Wieck war heute Vormittag auf dem Haupt⸗ 
bahnhof im Verein mit einem andern Arbeiter 
mit Ausladen von Eiſenbahnſchienen beſchäftigt. 
Der andere Arbeiter ließ einmal zu früh die 
Schienen fallen und dem W. wurden dadurch 
mehrere Finger ſtark gequetſcht, ſo daß er ſich 
in ärztliche Behandlung kegeben mußte. 
Gefunden] ein Schlüſſelbund in 
der Eliſabethſtraße. Vertauſcht ein grauer ſteifer 
Fiizhut im Viktoriagarten, abzuholen bei Mauſolf, 
Heiligegeiſtſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 2 
Perſonen. 


Kleine Chronik. 

Bei dem Empfange unſers Kaiſerpaares 
in Breslau wurde bekanntlich im Rathhauſe dem 
Kaiſer ein Ehrentrunk kredenzt. Auch der Kaiſerin 
wurde ein ſolcher kredenzt, die Kaiſerin lehnte aber 
daukend ab. Dieſer Vorgang hat Aufſehen erregt und 
zu allerlei Kommentaren in Breslau ſelbſt wie in der 
Preſſe Anlaß ee Wie das „B. Tgbl.“ hört, 
erklärt ſich da 
einfacher Weiſe. Das am preußiſchen Hofe giltige 
Zermoniell unterſagt es ein für alle Mal, der 
Monarchin einen Ehrentrunk anzubieten; die Kaiſerin 
würde durch Annahme des Trunkes gegen den 
konſequent durchgeführten Brauch verſtoßen haben. 

„Ein neues Ordenskurioſum wird aus 
Neiſſe gemeldet. Vor ungefähr fünf Wochen wurde 


dem Kaſernen⸗Inſpektor a. D. Doſſe in Neiſſe der 


Kronenorden vierter Klaſſe verliehen, jetzt meldet der 
„Reichsanz.“ ſchon wieder, daß Herrn Doſſe der 
Kronenorden vierter Klaſſe verliehen ſei. Na, doppelt 
hält beſſer. 

Faſt alle Berichte über den Unfall, der 
den kaiſerlichen Hofzug in Löbau 
betroffen hat, ſtimmen darin überein, daß der 
Zuſammenſtoß offenbar dadurch entſtanden iſt, 
daß der erſte Beamte nur den Kaiſerzug, der 
eben beſtie zen werden ſollte, im Auge behielt, 
während der zweite Beamte für den Schnellzug 
das Geleiſe freigab. Feſt ſteht, daß der Sonder⸗ 
zug des Kaiſers anfangs die betreffende Weiche, 
bei welcher der Zuſammenſtoß erfolgte, nicht 
berührte. Erſt als der Kaiſer einſteigen wollte, 
hat der Hofzug, wie es heißt auf Anordnung 
eines Beamten, um etwa zwei Wagenlängen 
weiter vorfahren müſſen. Da aber der Sonder⸗ 
zug des Kaiſers vor dem Schnellzuge nach 
Görlitz abfahren ſollte, ſo hätte auf alle Fälle 
des letzteren Einfahrt in den Bahnhof ſo lange 
unterbleiben müſſen, bis der Sonderzug des 
Kaiſers abgefahren war. Die Schuld an dem 
Unfalle trifft allem Anſchein nach den Beamten, 
der fälſchlicherweiſe das Signal zur Einfahrt 
des Dresdener Schnellzuges gegeben hat. — 
In dem offiztöſen „Dresdener Journal“ wird 
die Unfall⸗Affaire abweichend von den ſonſtigen 
Schilderungen folgendermaßen dargeſtellt. Der 
Dresden⸗Görlitzer Schnellzug ſollte vor dem 
Bahnhof jo lange ab;eiperrt werden, bis der 
kaiſerliche Sonderzug und der Sonderzug für 
die Fürſten und fremdherrlichen Offiziere von 
Löbau nach Görlitz abgefertigt fein würde. n 
Der Auftrag zur Abſperrung des Schnellzuges 
war ertheilt worden. Die Ausführung iſt aber 
unterblieben. Worin der Grund dieſer Unter⸗ 
laſſung zu erblicken, beziehungsweiſe warum 
dem dirigirenden Beamten keine entſprechende 
Mittheilung gemacht worden iſt, wird durch die 
eingeleite'e Unterſuchung feſtzuſtellen ſein. Der 
Unfall verurſachte nicht, wie in mehreren Dar⸗ 
ſtellungen behauptet wird, lebhaftes Getöſe, auch 
Schreie des Publikums ſind nicht laut ge⸗ 
worden. Von den Anweſenden werden über⸗ 
haupt nur Wenige den Unfall ſogleich bemerkt 
heben. (?) Aufmerkſam wurde man erſt dadurch, 
daß bei der Schnellzugmaſchine infolge Abs 
ſtreifens des rechtsſeitigen Cylinders der Dampf 
plötzlich ausſtrömte. (?) Die betreffende Ma⸗ 
ſchine des kaiſerlichen Sonderzuges hat, wie 
auch die Schnellzugslokomotive, nur leichten 
Schaden und zwar durch Bruch der Stange er⸗ 
litten. Beide Maſchinen ſind, wenn auch nicht 
dienſtfähiß, jo doch lauffähig geblieben. Im 
Moment des Zuſammenſtoßes befand ſich der 
König, nachdem derſelbe ſich von dem Kaiſer 
verabſchiedet hatte, bereits im Salonwagen des 
nach Dresden⸗Strehlen beſtimmten Sonderzuges, 
während der Kaiſer auf dem Ebersbacher Bahn⸗ 
ſteige ſeinem Salonwagen, dem dritten hinter 
den Maſchinen, der ſich etwa 60 Meter von 
der Unfallſtelle befand, zuſchritt. Die kaiſerlichen 
Wagen erhielten durch das Auffahren der 
Maſchinen nicht einmal einen Stoß. Der Kaiſer 
erfuhr erſt nach ſeinem Einſteigen in den Wagen 
von dem Unfall. 

Zum Untergang des Kanonenbootes 
„Iltis“ erfährt die „Nordoſtſeezeitung“: 
Zwölf Gerettete find auf dem Panzerſchiff 
„Kaiſer“, der Zahlmeiſter Loß auf dem Kreuzer 
„Arkona“ eingeſchifft. 19 Leichen wurden auf⸗ 
gefiſcht und gemeinſam auf dem Kirchhof neben 
dem Promontory Leuchtthurm beigelegt. Von den 


1 Offizieren wurde feiner auf, efunden. 


Verhalten der Kaiſerin aber in ſehr 


Frieda Lipperheide, fpäter 
Baronin von Lipperheide, die Herausgeberin der 
„Modenwelt“, ift in der Nacht zum Sonnabend 
an den Folgen einer Gehirnentzündung ver⸗ 
ſchieden. Die Verſtorbene, eine Dame von 
außerordentlichen Anlagen des Geiſtes, wirkte 
Anfang der ſechziger Jahre in der Redaktion 
des „Bazar“ und gründete mit ihrem Gemahl 
Franz Lipperheide 1865 die bekannte „Moden⸗ 
welt“, welche in Hunderttauſenden von Exemplaren 
und in vielen Sprachen über die ganze Welt 
verbreitet iſt. Baronin Frieda, welche ihre 
reichen Kenntniſſe, namentlich über mittelalter⸗ 
liche italieniſche Stickereien, auch in Buchform 
veröffentlicht hat, war die Seele der „Moden⸗ 
welt“ und der ſpäter gegründeten „Illuſtrirten 
Frauenzeitung.“ Frarz Lipperheide ließ ſich 
vor einigen Jahren den ihm zuſtehenden Adels⸗ 
titel erneuern. Am Dienſtag iſt Frau v. Lipper⸗ 
heide auf dem Mathäikirchhof in Be. lin be⸗ 
erdigt worden. 

'Im Freihafen von Hamburg 
entſtand am Montag Nachmittag ein großes 
Feuer, das durch drei Züge der Feuerwehr 
erſt nach mehrſtündiger Thätigkeit auf den Herd 
beſchränkt wurde. Der zweite Boden des be⸗ 
troffenen Gebäudes, auf dem große Quantitäten 
verſchiedener Kaufmannswaren, als Wein, 
Taback, Kaffee und Leder lagerten, iſt ausge⸗ 
brannt. Zwei Feuerwehrleute wurden durch 
Rauch betäubt, aber gerettet. Der Schaden iſt 
ziemlich bedeutend. 

Zu einer „Wunderſeherin“, die in 
Sosniga bei Gleiwitz wohnt und Slabon heißt, 
ſtrömen die Menſchen in Scharen. Der Andrang 
iſt dieſer Tage ſo enorm geweſen, daß die 
Gendarmen mit blanker Waffe einſchreiten 
mußten, um die Menge zurückzuhalten. Nach 
einer polizeilichen Verfügung des Landraths iſt 
das Slabonſche Grundſtück in einem größeren 
Umkreiſe abgeſperrt worden, dennoch drängen 
ſich die Leute vor und widerſetzen ſich den An⸗ 
ordnungen der Gendarmerie. Das Volk läßt 
ſich eben den Glauben an das Wunder nicht 
nehmen. 


. —k—b———— 


Telegraphiſche Börſen » Depeie 
Berlin, 16. September. 
Fonds: ſtill. 


Ruffiihe Banknoten 
Wa 


15. Sep. 
. . 218,200 218,60 


rſchan 8 Tage . 6,70 216,70 
Preuß. 3% Conſols. „ 99,00] 99,00 
Preuß. 3½% Gonfols . . 104.10] 104.00 
Preuß. 4% Gonfols. . > 104,30 104,40 
Deutſche Reichsanl. 3% 98,75 98,79 
Deutſche Reichsanl. 3¼½% . 104,100 104,00 
Polniſche Pfandbriefe ae 5 67,50] 67,50 

do. Liquid. Pfandb 66,20] 66,70 

Weſtpr. 4 ꝗ — 2% nenl. II. 94,60 94,90 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 209,40 209,75 
Oeßterr. Banknoten 170,40 170,35 
Weizen: Sep. 153,000 153,75 
Okt. 150,25] 151,50 

Loco in New⸗Dork 68 0 68 0 

Roggen: loto 121,00] 120,00 
Sept. 119,75] 120,25 

Okt. 119,50] 120,25 

Dez. 120,00] 120,75 

Hafer Sept, 122,00 122,00 
Okt. 120,250 119,75 

RNüböl Sept. 51,30] 51,30 
kt. 51,30] 51,39 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,80 37,50 

Sept. 70er 41,70] 41,40 

70er 41,70| 41,40 


Okt. 
Wedel Bieten 4% Jenberbe egg Hat Maas 
echſel⸗ on o, Lombar 8 ed 
Staats-⸗Anl. 41/6 a, für andere Effekten en 
Petroleum am 15. September, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,95 
Berlin „ 5 10,85 


Spiritus Deveſche. 
Königsberg, 16. September. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er 58,00 Bf., —.— Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er 38,00, 37 ch „ —.— „ 
Sep. 3 D rer, 

x 370. 3650 —— 


—— —— —ꝶjĩCä— nung 
Meueſte Nachrichten. 
Berlin, 15 September. Die „D. Tagesztg.“ 
erfährt von garz zuverläffiger Seite, daß der 
Kaiſer dem General v. Hahnke gegenüber bei 
der Mittheilung von der Verleihung eines Re- 
giments irgend welche politiſche Anſpielungen 
nicht gemacht habe. Im Beſonderen ſei die 
angebliche Aeußerung, daß der Kaiſer ſich nicht 
das Recht nehmen laſſe, um Rath zu fragen, 
wen er wolle, gänzlich aus der Luft gegriffen. 
Hamburg, 15. September. Heute Mittag 
wurde der engliſche Agitator Tom Mann, 
welcher Abends in einer Verſammlung der 
Hafenarbeiter ſprechen wollte, verhaſtet. 
Preßburg, 15. September. Großes 
Aufſehen erregt die behördliche Schließung 
der israelitiſchen Volksſchule für Knaben und 
Mädchen. De Rabbinatsſchule und die Talmud⸗ 
ſchule fol auch demnächſt geſperrt werden, 
Konſtantinopel, 15. September. Auf 
Befehl des Kriegsminiſters werden die Dar⸗ 
danellen⸗Befeſtigungen ſchleunigſt armirt, voll⸗ 
ſtändig kriegsmäßig ausgerüſtet und mit Minen 
verſehen. 
Ve Ei a Tara BR Mi a ir I Ka 
Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


VE EL At TREE 2 Fe a ar 
„Gontinental-Pneumatic“, bester Radreifen. 


Gewinne 


Mark. 150,000 nn enn 


Zu haben in allen nee u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 


G ROSS E 


Verloosung Loos 


zu Baden-Baden. 


und Haupt- Etablissement 
für chem. Reinigung von Herren- und 


Zu haben bei St. von Kobielski. Cigarrenhandlung Thorn, Breitestrasse 8. 
Damenkleidern etc. 
„Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 


Gnngkierfeigernng 8 Adam Kaczmarklewiczweh 


Am Donnerftag, 17. d. Mts., einzige echte altrenommirte 
Mein Tanzkurſus 
m Glu ‚Jücksmüllers 3 


Vormittags 10 Uhr, 
E verbunden mit Anſtandslehre = 
Gewinnerfolge 


werde ich in Mocker vor dem Gaſthauſe 
beginnt am 
sind rühmlichst en 


„Zum Grünen Jäger“ 
Montag, den 21. d. its. 
| Geld-Loiterie 


1 Arbeitswagen, 1 braune 
Se 1 Sopha, 1 Vertikow, 
Abends 8 Uhr für Damen, 9 Uhr für Herren 
im Spiegelſaal des Artus hoſes. 
zur Freilegung der Willibrordikirche 
Wesel. 


an Baurzallung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung. 


Am Freitag, den 18. September er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer am hieſigen 


Gefällige Anmeldungen nehme perſönlich am 19., 20. und 21., von 12 
bis 2 Uhr Nachmittags entgegen. 
Hochachtungsvoll 


jpeg 


e Janz⸗Verdedwagen, 1 Halb V DM. W. St v. Wituski, Ballemeister. Thor, 28,078 Gew. u. 1 Brio in 8 Klassen 
Verdeckwagen, 1 Fahrrad, 250,000 Mark. 


2 Bettgeſtelle mit Matratzen 


Seer 


und Keilkiſſen, 1 Nußbaum⸗ 150,000 Hark 43360 
Kleiderſpind ſowie 100 Fl. 75,000 Mark | 30,000 Mark 


u. s. w. insgesammt 
1.410, 840 Mark. 
Ziehung 1. Klasse 14. u. 15. Oet. 
Loose 1 Klasse kosten / M. G. 60, ½ M. 3.30 
Vollloose gilt. f.3 Kl. / 1M. 15 40, ½ M. 7.70 
Porto u. Liste jed. Kl. 30 Pf., empfehlen 


Ludwig Müller & Co,, 


rs Berlin, Breitestr. 5, 
E beim Kgl. Schloss. 


Reichhaltiger Inhalt, ſchnelle und zuverläſſige 
Berichterſtattung, 


bei volksthümlicher Schreibweiſe, alles Weſentliche durch Telegraph, das 
ſind Hauptvorzüge der in Marienwerder täglich, der Regel nach in einer 
Stärke von mindeſtens 1½ Bogen erſcheinenden 


Neuen Weſtpreuß. Mittheilungen. 


Zugleich bringen Haupt⸗ und Unterhaltungsblatt hochſpannende Erzählungen 
und der „Praktiſche Rathgeber“ werthvolle Winke für Gartenbau, Haus⸗ und 
Landwirthſchaft. 

Beſtellungen auf die „N. W. M.“ zum Preiſe von 1,80 Mk. für das 
Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. Anzeigen, die große Wirk⸗ 
ſamkeit haben, Foften die 5geſpaltene Zeile 12 Pfg, für Auftraggeber außerhalb 
der Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 


Roth: und Ungarwein 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Freiwillige Versteigerung. 


Freitag, d. 18. September er., 
Vormittags 10 Ubr, 
werde ich vor der Pfandkammer ee 


1 Sopha mit Stoffbezug, 1 
Speiſetiſch mit drei Einlagen, 
1 großes Bettgeſtell nebſt Ma: 
traten, 1 Spiegel mit Con⸗ 
ſole, 1 Wäſcheſpind, 1 Waſch⸗ 
tiſch, 2 kl. Tiſchchen, Stühle, 
Gardinen mit Stangen, 1 
Teppich, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth, 

ferner: 
1 neuen Federwagen mit 2 
Geſäßen (für Geſchäftsleute ge⸗ 
eigne) und 1 neuen Arbeits⸗ 
wagen 

gegen Baarzahlung verſteigern. 

Heinrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Die neueſten 


apeten 


llganaier ine Deuscher Versicherungs Tel 


Generaldirektion STUTTGART Uhlandstr. No. 5. 


+ Gegründet 1875. +——— Staatsoberaufsicht. 
Filialdirektionen 


BERLIN S. w. WIENI. 
Anhaltstrasse No. 14. Annagasse 3a. 


g Juristische Person, 


in 


aus den größten Fabrilen x Weſtſtraße, 71 
empfiehlt [Gesamt- Reserven Mk. 9,035,765.09.|# ©” Markneukirchen Ro 95 
J. Sellner, fereitestt. |” 2 g a ee e en 5 
— BEE Muſikinſtrumente, + 
2 Haftpflicht-Versicherung 8 10 25 
ee eee unten ee 
2 Treppen, billig zu verkaufen. Körperverletzung, Sach- e e eee 


und 
Vermögensbeschädigung. 
Der Verein gewährt: 
90 oder 100% des Schadens 
bei Körperverletzung und zwar sowohl bei 90 als bei 100% 
Versicherung in unbegrenzter Höhe, 
mit fester Prämie, 
d. h. Ausschluss der Nachzahlungsverbindlichkeit vermittels Rückversicherung. 


Vollen Antheil am Gewinn 
= Dividende 20% 


Billigste Prämie, günstigste Bedingungen 
unter Zusicherang von 


X | Universal - Policen und Billigkeits-Entschädigungen. 
Versicherung für alle 
Lebens- und Berufs-Verhältnisse, 
insbesondere für 

industrielle Unternehmungen | Besitzer von Pferden, Fuhrwerk, 
Land- und Forstwirte, Speditionsgeschäfte, 
Inhaber von Handelsgeschäften, | Aerzte, Apotheker, 
Hausbesitzer, Gastwirte, Radfahrer, Jäger, Schützen, 


I E ce . 


Des g. O. a I e 


C. D. Wunderlich's 
verbeilerte Theerſeife 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich 19 gegen Flechten, 
Jucken, Kopfſchuppen und Haar 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf. 

Theer⸗Schwefelſeif fe 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen 3 
Schwefels und des Theer's, a 50. Pfg. b 


Alte Herrenkleider 


verkauft. Wo? ſagt die Exp d. Zeitung. 


Nia Abtes 


brauchb. beim Eſſen, 
e Sen 
ren 
vollkommen I er as kan 
reinigen ꝛc. ꝛc. Gewiſſenhafte Ausführung, 
langjährige Erfahrung. 
8 * Seglerftr. 19, I. 


« Jagd-Requisit 
85 


Seilerwaaren 


Thorn. 
Kaufe und verkaufe 1 
alte und neue N 2 b e I. 


J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 
2 Drehrollen 
zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


8 Arete 


Bei mir koſten die beſten dale 
Hülsen Lef 1.20, Lane grün 1.35, grau 
1,45, geladen 5,50 M. per 100 Stück Cal 16. 
Ferner empfehle meine ſachgemäß eingeſtellten 
Waadten mit Sack zur Herbſtfiſcherei, 
ſtarke Schöpfkaſcher 1.00. 


Verkaufslokal: Herrenſtraße 18. Beamte, Rechtsanwälte, Notare etc. 15 f 74 

ie bisher von Herrn Bahn: sowie für Gemeinden, - = n ertigung — 
Ae weer, Am 1. Juli 1896 bestanden in sämtlichen Abteilungen des Br NL 
fi Vereins 196 227 Versicherungen über 1 552 009 versicherte Personen. 8 F a m f | 1 5 n 2 N 
2 0 ) 1 u u 9, X Prospekte und Versicherungsbedingungen werden von der 8 — 
Mocker Lindenstr. u Direktion und den Vertretern des Vereins gratis abgegeben. — 5 A 
ift vom 15. September ab zu e — Neigen * 
vermiethen. Nähere Ans kunft erteilt & Subdirektion Danzig: — 4 4 
. Sultan, Thorn. Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 84 (Verlobungs- RA 
Eine een ſucht zur Bier⸗ und a N Vermählungs-/j 
Eislagerung geeignete General-A gentur für Thorn: > Geburts-, Rs 
Ri li it D. Gerson, Untermühle. Trauer - Anzeigen) ER 
rr ae 

«> 
aim el kl — i innerhalb 1 Stunde [s 
zu miethen. Offerten mit Preisangabe unter —— 8 


1 
7 


F. H. 16 befördert die Exped. d. Blattes. 
1 kleine Wohnung zu verm. Neuſtadt 12. 


V. 
— 


p Aachener Badeofen 


D. B.-P. Ueber 20,000 Stück in Betrieb, 
mit neuen Verbesserungen. 


V. 
4 


bei sauberster Ausführung 
und We Preisen 


27 
2 


enſionäre In 5 Minuten ein warmes Bad! — u der 8 
finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme m ie und. derb N en — 


2 
7 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 


und mehr kann 
5000 Mark 


Jedermann 

durch Ueber⸗ 
nahme unſerer Agentur (ohne Branche⸗ 
kenntniſſe) jährlich verdienen. Adreſſiren 
Sie an A. B. 117. Berlin W. 3 


I. 
4 
V 
4 


Origin. Houben’s Gasheizöfen 


Prospecte gratis und franco. 


J. G. Houben Sohn Carl, 


Brückenstrasse 34, parterre. 
Aachen. D r 
Vertreter Robert Tilk. E 2 2 are * 1 % % IE 


Drrd ver Buc druckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: N. Schi: mer in Torn. 


Th. Ostdentsche Zeitung, 


% 
% 


V. 
4 
V. 
* 


1 
% 


IY 
4 
* 
IX 


1 


Hanptirefiet 30, 0 0 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pig. extra) versendet F. A. 3 Hannover, 


1000 25 


Anders K Co., Breiteſtr. 46 — Belle Baruch in Thorn. 


o Mark 


Werth. 
Gr. Packhofstr. 29. 


Turn- Verein. 


Färberei Inst Dehn der Altersabtheilung 


Mittwoch, den 16. d. M. 8 ½ Uhr. 
Um vollzählige Betheiligung wird gebeten. 


Kleinkinder - Bewahr - Verein. 


Hauptverſammlung 


Donnerſtag, den 17. d. Mts., 
nachm. 5 Uhr in der Anſtalt an der Bache. 
Rechnungslegung. Jahresbericht. Voran⸗ 
ſchlag. Vorſtandswahlen. 

Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Die Kegelbahn 


iſt noch zwei Abende in der 
oche frei. 


liefert 


Bull. Chee- Handlung 
B. Hozakowski, 

Thorn, Brückenſtraſſe 28, 2 

vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. °” 

BER” Gutes hit. TR 
Kleefelde bei Papau. 

Zu erfragen Gerberſtraße 18, parierre, rechts. 
Mein Geſindebureau W ſich jetzt 
Gerberſtraße Nr. II. 
gegenüber der Gerſon' ade Dampfmühle. 
Ich bitte die geehrten Herrſchaften, mich 

mit Aufträgen RE beehren zu wollen. 
Totzke, Miethsfrau. 


5 Schmiedeeiſerne 
Grabgitter 
liefert N a we u. Reparatur: 

chlo ſſerei von 


A. Wittma ann, Maus, 70. 


orten 


— 


6. Zechmeyer, Nürnberg. Sabpreistifte gratis, 
Suche per jofort 


einen Maſchiniſten. 


Dampfmäble Argenau. 


Iirsch. 


Einen Sattlergeiellen 


und einen BER” rs Tr jucht 
H. Schlösser, Podgorz. 


Ein Malergehilfe 


findet Beſchaft nn bei 


H. Schlösser, _ Hi. Schlösser, Pobgerz. 


EIN Erdarbeiſer 


finden bei ſofortigem Ein⸗ 
tritt lohnende Winterarbeit 
bei Bauunternehmer 
Anmeldungen auf 
der Bauſtelle bei Fort Ha. 

Ein zuverläſſiger nüchterner 


Kutscher 


wird geſucht. Hermann Thomas, 
Honigkuchen⸗Fabrik. 


Lehrlinge 
zu verſchiedenen Proviſionen auf 


Meiſters Koſten werden von ſogleich 
oder 1. October T geſucht. 


J. Makowski, Se lerſtraße 6. 
I" 1 Mädchen, welche in der Schnelderel 


90 


bt ſind, und ſolche, welche die 
hneiberei erlernen wollen, ſuchen 
Geschw. Zimmermann, Warſchauer Modiſtinnen, 
Nevftädt. Markt Nr. 17, II. 
Junge Mädchen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Damenſchneiderei 
bei Frau A. Rasp, Schloßſtr. Nr. 14., 
vis a vis dem Schützenhauſe. 


— Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräthig e Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 


4 
Verloren 
ſilberne Damenuhr auf Chauſſee zwiſchen 
Leibitſcher und Jakobsthor. Wiederbringer 

erhält Belohnung. 


Hauptmann Brosius, Jakobsſtraße. 
Dur Hierzu eine Beilage und 
eine Lotterie Liſte. . 


1 2 BAT USE 


Beilage zu Nr. 219 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Deutſches Neich. 
5 Berlin, 16. September. 

— Die Frage der Ermäßigung der 
Güter⸗ Perſonentarißfe wird ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren erörtert. Die 
Hoffnung, daß die Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen dieſe Ermäßigung bringen würde, iſt 
nicht in Erfüllung gegangen. Das Finanz⸗ 
miniſterium in Berlin ſpricht hierbei leider 
das entſcheidende Wort, und es kann ſich trotz 
der günſtigen finanziellen Erfahrungen bei 
rationellen Tarifteformen nicht dazu ent- 
ſchließen. Neuerdings dringen die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ energiſch auf eine Verbilligung 
und Vereinfachung der deulſchen Eiſenbahntarife. 
„Hier hat“ — ſo ſagt das bayeriſche Blatt — 
„die preußiſche Staatsbahnverwaltung die 
Initiative zu ergreifen, nicht nur weil ſie über 
das mächtigſte Eiſenbahnnetz verfügt, ſondern 
weil ſie ſpeziell ſeinerzeit ſchon angebahnte 
Reformen und Tarifherabſetzungen verhindert 
hat, obwohl die preußiſchen Staatsbahnen am 
beſten von allen deutſchen rentiren, und weil in 
Preußen die Staatsbahnen, entgegen dem 
Programm der ſeinerzeltigen Verſtaatlichung, 
am meiſten als finanzielle Melkkuh ausge⸗ 
ſchlachtet werden. Vor fünf Jahren, als eine 
ſtarke Bewegung für Herabſetzung der Perſonen⸗ 
tarife ſich geltend machte, hat die bayeriſche 
Staatsbahn verwaltung zu dieſem Zweck einen 
vollſtändig ausgearbeiteten Plan den übrigen 
deutſchen Staatsbahnverwaltungen vorgelegt; 
Preußen brachte die vorgeſchlagene Reform 
aus ſtaatsfinanziellen Gründen zum Scheitern, 
wie es auch damals die ſchon in Ausſicht 
genommene Erweiterung der billigen Rohſtoff⸗ 
tarife rückgängig machte. Es darf auch wohl 
daran erinnert werden, daß ſchon vor vier 
Jahren die bayeriſche Abgeordnetenkammer ſich 
einſtimmig für eine allgemeine Herabſetzung der 
Perſonentarife ausgeſprochen hat. Jetzt wäre 
es endlich an der Zeit, die leider einzeſchlafenen 
Projekte zu neuem Leben zu erwecken. Schon 
in der Reichsverfaſſung heißt es, das Reich werde 
namentlich dahin wirken, daß die möglichſte 
Gleichmäßigkeit und Herabſetzung der Tarife 
erzielt werde. Auf dieſem Gebiet hat gerade 
das führende Preußen ſeine Aufgabe und ſeine 
Pflicht ſchlecht erfüllt. Selbſt kleinere Er- 
leichterungen, die in Süddeutſchland eingeführt 
wurden, hat es abgelehnt.“ — Leider hat das 
Münchener Blatt Recht. 

— Von dem Bunde der Landwirthe wird 
immer beſtritten, daß die Begeiſterung der 
Bauern für ihn im Abnehmen begriffen ſei; 
im Gegentheil wachſe dieſe Begeiſterung immer⸗ 
fort. Da iſt, abgeſehen von der bekannten 
Bildung des großen Bauernvereins Nordoſt, 
u. a. eine Mittheilung aus dem Dramburger 
Kreiſe intereſſant! Der „Lib. Korrſp.“ wird 
von dort geſchrieben: Ein Gemeindevorſteher 
aus dem Dramburger Kreiſe wendet ſich an 
den Stolper Bauernverein, um Statut und 
Vereinsorgan zu erbitten und ſchreibt wörtlich: 
„Im Auftrage vieler bäuerlicher Beſitzer unſeres 
Dramburger Kreiſes, beſonders aber meiner 
Gemeinde, kann ich Ihnen mittheilen, daß hier 
in unſerem Kreiſe eine große Anzahl von Ort⸗ 
ſchaften willens find, in den Stolper Bauern⸗ 
verein zu gehen, da wir bis jetzt in dem 
„Bunde der Landwirthe“ geweſen ſind, was 
aber für uns kleine Beſitzer keinen Zweck hat.“ — 
Der Stolper Bauernverein hat daraufhin dem 
Gemeindevorſteher empfohlen, dem Bauernverein 
Nordoſt beizutreten. 

— Der Zentralverband der Ge⸗ 
meindebeamten Preußens hielt am 
Sonntag in Berlin ſeine Generalverſammlung 
ab, zu der Delegirte aus allen preußiſchen 
Provinzen erſchienen waren, die insgeſammt 
3743 Stimmen vertraten. Beſchloſſen wurde 
u. a., dem 64 000 Mitglieder zählenden Ver⸗ 
bande deutſcher Beamtenvereine beizutreten. Die 
Verſammlung gab auch ihre Zuſtimmung zur 
Einrichtung eines Rechtsſchutzes und übernahm 
die Koſten auf die Verbandskaſſe. Eine aus⸗ 
gedehnte Debatte entſpann ſich über die Frage 
der Einrichtung einer Verbandsſterbekaſſe. 
Geplant war eine ſolche auf Grund des Umlage⸗ 
verfahrens, und das Statut war bereits vor 
5 Monaten dem Miniſter des Innern zur Ge⸗ 
nehmigung eingereicht worden. Das Geſuch 
war vor einigen Tagen ablehnend beſchieden 
mit der Motivirung, daß auf dem Umlage⸗ 
verfahren beruhende Sterbekaſſen überhaupt 
nicht mehr genehmigt würden. Beſchloſſen 
wurde nun, den Anſchluß an die ebenfalls auf 
dem Umlageprinzip bafirende Sterbekaſſe für 
Rheinland und Weſtfalen anzubahnen. 

— Daß die Einfuhr amerikaniſchen 
Schweinefleiſches die öffentliche Geſund⸗ 
heit in Deutſchland beträchtlich gefährde, wird, 
wie bekannt, von agrariſcher Seite behauptet. 
Der Genuß amerikaniſchen Schweinefleiſches ſoll 
Trichinen⸗Erkrankungen bei uns hervorgerufen 
haben. Was Wahres an dieſer Klage iſt, wird 


jetzt in Preußen von Staals wegen unterſucht. 
Die Regierungspräſidenten haben halbjährlich 
an den Medizinalminiſter Nachweiſungen über 
die Ergebniſſe der Unterſuchung des Fleiſches 
auf Trichinen und Finnen einzureichen, urd 
die nächſte Nachweiſung ſoll anfangs Februar 
n. J. abgehen. Für dieſe hat jetzt der Medi⸗ 
zinalminiſter durch ein Rundſchreiben an die 
Regierungspräſidenten beſondere Beſtimmungen 
getroffen. Danach ſind in der Nachweiſung die⸗ 
jenigen Fälle beſonders bemerkbar zu machen, in 
denen Trichinen in nach dem Reiche eingeführtem 
Schweinefleiſche amerikaniſcher Herkunft vor⸗ 
gefunden worden find. Angegeben werden ſoll 
u. a. bei der etwaigen Feſtſtellung eines ſolchen 
Vorkommniſſes, ob der beanſtandeten Fleiſch⸗ 
ſendung bei der Einfuhr eine vorſchriftsmäßige 
amerikaniſche Unterſuchungsbeſcheinigung beige⸗ 
geben war. 
— nn 
Lokales. 
Thorn, 16. September. 

— [Erhebung und Ablieferung 
der Staatsſteuern.] Nach der Ueber⸗ 
ſicht über die Einnahmen und Ausgaben der 
Verwaltung der direkten Steuern für das erfle 
Vierteljahr 1896/97 waren am Vierteljahres⸗ 
ſchluſſe an Einkommenſtener der Staatakaſſe 
zugeführt 25 792 393,75 Mark, rückſtändig ge⸗ 
blieben 7 582 994,93 Mark, an Ergänzunge⸗ 
ſteuer der Staatskaſſe zugeführt 6 846 336,83 
Mark, rückſtändig geblieben 1325 193,13 Mk. 
Die unrerhältnißmäßige Höhe der Rückſtände 
iſt im Weſentlichen darauf zurückzuführen, daß 
einzelne Gemeinden, in welchen ſich die Feſt⸗ 
ſetzung der Höhe der Kommunalſteuern oder 
die ſonſtigen Vorbereitungen zu der Erhebung 
der Staatsſteuern hinausgeſchoben haben, 
dergeſtalt, daß bis zum Vierteljahresſchluſſe 
das Geſchäft nicht beendet, von einigen Ge⸗ 
meinden ſogar überhaupt noch keine Steuerab⸗ 
lieferung an die Kreiskaſſe bewirkt war. So 
erwünſcht die gleichzeitige Erhebung der Staats⸗ 
und Kommunalſleuern auch ſein mag, jo giebt 
doch der Umſtand, daß die Unterlagen für dit 
Kommunalſteuer erhebung noch nicht fertiggeſtellt 
werden konnten, den Gemeinden kein Recht, die 
Erhebung der Staatsſteuern über den hierfür 
beſtimmten Zeitpunkt hinauszuſchieben. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung im Staats⸗ 
haushalte verlangt vielmehr der Finanzminiſter, 
daß von den Gemeinden die für die Staats⸗ 
ſteuererhebung und die Ablieferung der er⸗ 
hobenen Beträge an die Kreiskaſſe vorge 
ſchriebenen Friſten genau innegehalten werden. 

— (Ueber die Frage, ob ein einge⸗ 
räumter Kredit unter allen Umſtän⸗ 
den eingehalten erden muß,] giebt ein 
Urtheil der Handelekanemer des Landgerichts zu 
München Beſcheid. Ein Handelshaus hatte einem 
Kunden in München Waaren geliefert, und es 
war dem Abnehmer ein Ziel von ſechs Monaten 
zugebilligt worden. Trotzdem verklagte das 
betreffende Handelshaus den Abnehmer, noch 
ehe die ſechs Monate Ziel abgelaufen waren, 
auf Bezahlung des Fakturenbetrages. Der 
Kunde berief ſich im Verhandlungstermine auf 
den ihm eingeräumten Kredit und behauptete, 
daß vor Ablauf der ſechs Monate von ihm 
keine Zahlung begehrt werden könne. Das 
Handelshaus vertrat die Meinung, daß es zur 
Einhaltung der vereinbarten Kreditfriſt um des⸗ 
willen nicht verpflichtet ſei, weil zu der Zeit, 
zu welcher der Kredit gewährt und das ſechs⸗ 
monatliche Ziel vereinbart wurde, der Lieferant 
in dem guten Glauben geweſen ſei, daß ſich 
der Beklagte in ſoliden geſchäftlichen Verhält⸗ 
niſſen befinde, während ſich in den letzten Wochen 
gezeigt habe, daß dies nicht der Fall ſei. Der 
Abnehmer ſei in letzter Zeit ſogar wegen Wechſel⸗ 
forderungen verſchiedentlich verklagt worden. 
Das Gericht trat dieſen Ausführungen bei, 
erkannte, daß eine Kreditfriſt nicht eingehalten 
werden müſſe, wenn ſich nachträglich herausſtelle, 
daß der Kreditnehmer ſich in Verhältniſſen be⸗ 
finde welche eine Kreditgewährung nicht für 
angezeigt erſcheinen laſſen, und ſprach die ſo⸗ 
fortige Fälligkeit der ganzen Forderung aus. 

— [Gegen das Beſchmutzen der 
Häuſer durch Kinder,] einen Unfug, der 
leider überall vorkommt, richtet ſich folgende 
Bekanntmachung eines auswärtigen Polizeiamts, 
deren Beachtung auch bei uns zu empfehlen iſt: 
Es werden vielfach von Kindern Häuſer, Ein⸗ 
friedigungen ꝛc. — insbeſondere ſolche, welche 
neu angeſtrichen ſind — durch Bewerfen mit 
Schmutz, Bemalen ꝛc. verunreinigt. Wir richten 
daher an alle Eltern, Vormünder, Lehrer und 
überhaupt an alle Perſonen, welchen die Be⸗ 
aufſichtigung von Kindern obliegt, das dringende 
Erſuchen, die Kinder in geeigneter Weiſe von 
Verübung dieſes Unfugs abzuhalten. Ebenſo 
ergeht an Jedermann im Publikum das 
Erſuchen, mit allen zuläſſigen Mitteln am 
Schutze der Häuſer, Einfriedigungen ꝛc. gegen 
derartige Beſchädigungen ſich betheiligen zu 


Donnerſtag, den 17. September 1896. 
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wollen. Das Auffſichtsperſonal ift zu beſonderer 
Wachſamkeit und zur Anzeigeerhebung ange⸗ 
wieſen, damit gegen ſtrafmündige Perſonen, 
welche Beſchädigungen und Verunreinigungen 
der fraglichen Art ſich zu Schulden kommen 
laſſen, ſowie gegen Eltern, Vormünder und 
andere Perſonen, deren Obhut Kinder unter 
12 Jahren anvertraut ſind, für die durch letztere 
begangenen Uebertretungen nach den beſtehenden 
Strafbeſtimmungen eingeſchritten werden kann. 


Kleine Chronik. 

Mit einem Bilde, zu welchem der 
Kaiſer die Idee gegeben hat, iſt jetzt ſchon 
wieder Profeſſor Knackfuß in Kaſſel beſchäftigt. 
Es handelt ſich um einen auf italieniſchem 
Boden ſpielenden Vorgang aus der Geſchichte 
Deutſchlande, um eine von mittelalterlichen 
Rittern belebte Szene mit einer Ritterburg im 
Hintergrunde. 

* Ein Leutnant a. D. als 
Abiturient. Am Gymnaſium zu Hirſch⸗ 
berg in Schleſien hat der am Orte wohnende 
Leutnant a. D. Graf Richard v. Pfeil⸗Burg⸗ 
haus die Reifeprüfung beſtanden. Derſelbe 
beabſichtigt, Jura zu ſtudiren. 

Ueber die hochherzige Handlungs⸗ 
weiſe eines angeſehenen Elſäſſers gegen einen 
Enkel des ehemaligen Statthalters v. Man⸗ 
teuffel wird den „Berl. Neueſl. Nachr.“ aus 
dem Elſaß geſchrieben: Drüben in Altdeutſch⸗ 
land wird es wenig bekannt ſein, daß der lang⸗ 
jährige Präſident des reichsländiſchen Landes⸗ 
ausſchuſſes, Herr Dr. J. v. Schlumberger, eine 
mit Recht auch in den altdeutſchen Kreiſen hoch⸗ 
geſchätzte Perſönlichkeit, auf ſeine Koſten einen 
der Enkel des Feldmarſchalls v. Manteuffel er⸗ 
ziehen läßt, nachdem die gänzliche Verarmung 
des Rittmeiſters a. D. Job v. Manteuffel eine 
geordnete Erziehung der Kinder nicht mehr er⸗ 
möglichte und Anerbietungen bezüglich der 
Unterbringung im Kidettenhauſe abgelehnt 
worden ſein ſollen. Jedenfalls trägt die Hand⸗ 
lunge weiſe Schlumbergers einen Zug der Pietät, 
der, ebenfo, wie dem verewigten Statthalter, 
dem Manne ſelbſt zur Ehre gereicht. 

Das räthſelhafte „Seeſchießen“ 
im Bodenſee hat auf der Jahresverſamm⸗ 
lung des Vereins für die Geſchichte des Boden⸗ 
fies und feiner Umgebung, die am 6. und 
7. Seplember in Bregenz ſtattfand, einen Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen gebildet. An der Er⸗ 
klärung dieſer merkwürdigen, beſonders zur 
Nachtzeit beobachteten Detonationen in der Tiefe 
des Waſſers betheiligt ſich die geſammte Preſſe 
ſeit längerer Zeit. Aber alle Verſuche, die 
Geräuſche auf Sprengungen am Ufer, den 
Lärm eines Pumpwerks in der Schweiz. den 
Widerhall von Lawinen in der Säntiskette, 
Erdbeben oder elektriſche Strömungen im See 
uſw. zurückzuführen, haben ſich als nicht 
ſtichhaltig erwieſen. Der Verein für die Ge⸗ 
ſchichte des Bodenſees macht es ſich zur Auf⸗ 
gabe, auch weiterhin genaue Beobachtungen an⸗ 
zuſtellen. Zu dieſen wurden auch die Nachts 
ſtets im Freien poſtirten Zollbeamten heran⸗ 
gezogen. Dieſelben haben letzthin wieder bei 
Waſſerburg, wie der Vereins vorſitzende mit⸗ 
theilte, in nur 1¼ Stunden 300 deutlich ver⸗ 
nehmbare kanonenſchußartige Erſchütterungen 
gezählt. 

Weil Majeſtät noch nicht fertig 
mit dem Kaffeetrinken war. König 
Georg von Griechenland war in der Frühe des 
Freitag, von Wien über Breslau kommend, in 
Berlin eingetroffen, um von dort aus die Reiſe 
nach Kopenhagen über Hamburg fortzuſetzen. 
Weil ſich aber die Einnahme ſeines Morgen⸗ 
kaffees verzögerte, erlitten auf dem Lehrter 
Bahnhof in Berlin die beiden nach Hamburg 
fahrenden Frühzüge beträchtliche Verſpätungen. 
Die „Volksztg.“ bemerkt dazu: Man ſagt 
immer, „Pünktlichkeit iſt die Höflichkeit der 
Könige“. Pünklichkeit iſt aber auch die Höflich⸗ 
keit der Eiſenbahnen. Wenn der König von 
Griechenland nicht im Stande war, um 6 Uhr 
30 Minuten zu fahren, ſo ſtand es in ſeiner 
Macht, den nächſten, 2½ Stunden ſpäter ab⸗ 
gehenden Zug zu benutzen. Die Nothwendigkeit, 
daß um des einen Paſſagiers willen zu Un⸗ 
gunſten von hunderten von anderen Paſſagieren 
der Fahrplan jo erhedlihe und unangenehme 
Umwälzungen erleiden mußte, wird man wohl 
ſchwerlich im Publikum einſehen. 

Ueber die Ernte in Polen und 
Südweſtrußland wird geſchrieben: In 
Polen wird die diesjährige Ernte als befrie⸗ 
digend bezeichnet. Die bisher gemachten Dreſch⸗ 
proben von Roggen und Weizen ſind günſtiger 
ausgefallen als im Vorjahr, die Aehren ſchütten 
gut, in manchen Gegenden ſehr gut. Die 
Witterung während der Ernte war im allge⸗ 
meinen günflt,. Auch der Stand der Kar⸗ 
toffeln und Zuckerrüben verſpricht ein befriedigen⸗ 
des Reſultat. Dagegen entſpricht das Ernte⸗ 
ergebniß in den Südweſtprovinzen den gehegten 


Erwartungen durchaus nicht. Einerſeits hat 
die anhaltende Dürre und die naſſe Witterung, 
welche darauf folgte, dem Wintergetreide mehr 
geſchadet, als man noch vor wenigen Wochen 
angenommen hatte; andererſeits iſt das Regen⸗ 
wetler doch nicht zeitig genug eingetreten, um 
den Schaden, welchen die Trockenheit den Sommer⸗ 
ſaaten zugefügt hatte, wieder völlig auszugleichen. 
Schon die erſten Druſchproben brachten arge 
Enttäuſchungen hinſichtlich des Ertrages, und 
jetzt ſtellt ſich heraus, daß die Ernte nicht bloß 
qualitativ, ſondern auch quantitativ weit hinter 
der vorjährigen zurückbleibt und als unbefrie⸗ 
digend bezeichnet werden muß. Winter⸗ und 
Sommerweizen haben ſchätzungsweiſe etwa 75 
Prozent, Roggen 80 Prozent einer Durchſchnitte⸗ 
ernte geliefert. Der Ertrag der Gerſte beläuft 
ſich auf ungefähr 35—40 Prozent einer 
mittleren Ernte. Die Qualität iſt gering. 
Hafer hat zwar eine Mittelernte geliefert, in 
Qualität ſteht das Korn jedoch weit hinter dem 
des Vorjahres zurück. 

Zur Leprafrage nimmt Dr. Franz 
Koch in Berlin wiederholt das Wort in der 
„D. Med. Wochenſchr.“ Es verlautet, daß die 
Regierung die Errichtung eines Lepraheims zu 
Prökuls im Kreiſe Memel beſchloſſen habe. 
Hieran anknüpfend begrüßt Dr. Koch, daß man 
ernſtlich der Frage der Lepra-Abwehr näher 
tritt, bedauert aber, daß man ſich auf die noth⸗ 
dürftigſten Maßregeln beſchränken wolle. Man 
hätte an dem doch gewiß nicht zu weit ent⸗ 
legenen Königsberg feſthalten ſollen, und zwar 
erſtens, um den Studenten Gelegenheit zu geben, 
eine Krankheit zu ſtudiren, deren Renntniß für 
fie in ihrer ſpäteren Wirkſamkeit als Phyſikus 
und Landarzt von großer Wichtigkeit iſt. 
Zweitens wäre, und dies iſt der Hauptpunkt, 
in Königsberg ein eingehenderes wiſſenſchaft⸗ 
liches Studium des Ausſatzes beſſer ermöglicht 
geweſen, als auf einem entlegenen Dorf oder 
Landſtädtchen. Da die Lepra in den letzten 
Jahren faſt in ganz Europa (Skandinavien 
ausgenommen) unaufhörliche, wenn auch lang⸗ 
ſame Fortſchritte gemacht hat, ſo daß jetzt kein 
Vierteljahr vergeht, in dem man nicht von der 
Entdeckung kleiner Lepraherde in den verſchieden⸗ 
ſten europäiſchen Landſtrichen oder doch von 
der Entdeckung einzelner Ausſätziger in bis 
dahin von Lepra freien Städten lieſt, ſo hat 
das Studium dieſer Krankheit natürlich ganz 
erheblich an Intereſſe gewonnen. Ehe man ſich 
zu weiteren Maßnahmen entſchließt, würde ſich 
allerdings eine genaue Durchmuſterung der 
Rußland benachbarten Kreiſe, beſonders des 
Kreiſes Memel, empfehlen. 

Redaktion und Kindesliebe. 
Eine hübſche Geſchichte wird dem „Hannov. 
Cour.“ aus der Redaktion eines mitteldeutſchen 
Provinzialblattes mitgetheilt. Seit einiger Zeit 
tauchten im Feuilletontheile dieſer Zeitung Nach⸗ 
richten über abenteuerlich alte Leute, beſonders 
hundertjährige, auf, bis dieſe Nachrichten⸗ 
ſpezialität endlich ſogar die Aufmerkſamkeit des 
Chefredakteurs ſelber erregte, was jeder, der 
gewiſſe Redaktionsverhältniſſe kennt, zu würdigen 
verſtehen wird. Der Feuilletonredakteur, ein 
ſympathiſcher junger Mann von Fleiß und Zu⸗ 
verläſſigkeit, war ſeinem Chef auch von dieſer 
guten Seite bekannt. Indeſſen mehrten ſich die 
Hundertjährigen unter dem Strich der Zeitung 
allmählich bis zur Unwahrſcheinlichkeit und 
deutlich trugen ſie das Brandzeichen einer ab⸗ 
ſichtlichen Entenfabrikation an der Stirn. Was, 
dachte ſich der Chef, kann den unbeſcholtenen, 
wahrheitsliebenden, braven Menſchen zu dieſer 
Ausſchweifung einer Redaktionsphantaſie ver⸗ 
führen? Selbſt die Hundstage waren ſchon 
lange vorüber und gutes Material bot ſich ſonſt 
in Hülle und Fülle. Endlich an einem ſtillen 
Feierabend bittet der Chef feinen Feuilletonmann 
zu ſich in ſeine Stube. „Lieber Freund,“ fragt 
er, „was machen Sie denn? Wo wollen Sie 
denn mit den vielen alten Leuten hin? Was 
haben Ihnen bloß die Hundertjährigen gethan? 
Haben Sie eine fixe Idee? Dann nehmen Sie 
vier Wochen Urlaub und gehen Sie in eine 
Kaltwaſſerheilanſtalt.“ Der junge Mann erröthet 
verlegen, bis er ſich endlich zu einer Antwort 
herbeiläßt. „Ich hab' eine alte ſiebzigjährige 
Mutter zu Haufe, jagt er, fie lebt fo gern, und 
mein liebſter Wunſch iſt, fie fol mir noch lange 
erhalten bleiben. Wenn ſie von den alten 
Leuten lieſt, dann freut fie ſich fo, den Lebern 
ſchadets doch auch nichts.“ — Die Zeuung fetzt 
noch heute jede Woche ein paar Hundertjährige 
in die Welt. 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 
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Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 12000 Kg. Roggenbrot, 4000 Kg. 
Weizenbrat und 400 Kg. Zwieback 
für das ſtädt. Krankenhaus, 
ſowie von 6000 Kg. Roggenbrot für das 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 1896 
bis dahin 1897 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
u verſchloſſen bis zum 

6. September d. Is., 
Nachmittags 1 Uhr, 
bei der Oberin des Hast. Krantenhaufes 
hen und zwar mit der Aufſchrift: 

Lieferung von Backwaaren für das ſtädt. 

. und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗ 


en Lieferungsangebot kann auf eine 
dieſer Auſtalten eingeſchränkt werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten fein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden find. 

Thorn, den 7. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Die Bauarbeiten und Material⸗ 
lieferungen für den Umbau des Geſchäfts⸗ 
gebäudes der Schießplatz⸗Verwaltung auf 
dem Fußartillerie⸗Schießplatz dei Thorn 
ſollen am Freitag, den 18. September er., 
Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftszimmer 
des Garniſon⸗Bauamt II, Eliſadethſtr. 16 U, 
in einem Looſe öffentlich verdungen werden. 

Portofreie, verſiegelte und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
ſind vor dem Termin an das Garniſon⸗ 
Bauamt II abzugeben. Die zu den Angeboten 
zu verwendenden Verdingungsanſchläge 
können gegen Entrichtung von 1,00 Mark 
dortſelbſt in Empfang genommen werden, 
auch liegen die Verdingungsunterlagen 
während der Dienſtſtunden ebenda zur Ein⸗ 
e aus. 

Thorn. Garniſon⸗Bauamt II. 
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werden auf ein ländliches Grundſtück zur 
erſten Stelle per 1. Oktober cr. geſucht. 
Auskunft ertheilt Benno ht 


Bankgeſchäft 
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wiedereröffnet. 

An- und Verkauf von Effekten, 
Diskontirung von Wechſeln, 
Aufbewahrung von Depots 
Koſtenfreie Couponeinlöſung. 


eren 


Unſere Campagne beginnt am 


Dienſtag, den 


22. September. 


Die Annahme der Arbeiter 


findet am 


Montag, den 21. September, 


morgens 8 Uhr, ſtatt. 
Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung ſind mitzubringen. 


Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen 
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aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


. Sobezak, Schneidermstr., 


chern, Brückenſtr. 17, web, Ypotel „Schwarz. Adler“, 


Möbelt ansprl 


beſorgt 
ſachgemäß 
Amzüge 
jeder Art. 


Uebernahmen unter Garantie 
bei foliden Preiſen. Eigne Packer. 


| Aühmafdinen! 


Hocharmige r 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

3 3 
u den billigſte eiſen 
8. Landsberger, eitigeneifft. In 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark a 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 
ie danken mir 


ganz gewiß, wenn Sie nützliche 
Belehrung über neueſten ärztlichen 
auenſchutz leſen, per Krzb. gr, 
3 Brief gegen 20 Pfennig Porto. 


IR. e Konſtanz (Baden) M. 91. 


Kleiner Laden n 


nebst W nen 

Eckladen Elifabethftr. 13, zu verm. 

Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Ztg. 
Laden 

auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 

miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Ein Saden 
mit Wohnung vom 1 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


ohnungen 
bon je 13 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
real, he nn 4l, 


2 fr. Wohnungen, 
2. Etage u. part., je 2 große Helle Zimmer, 
belle Küche und Zubehör. vom 1 Oktober 
4. vermiethen. Bäckerſtraße 3. 


2 Ein 


Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre; 


Wohnung, 


E 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
E zu vermiethen. J. Keil. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


Versetzungshalber 


ift eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree 
Küche und Zubehör ſofort oder zum 1. Okt. 
1896 Hundeſtraße Nr. 9, 3 Treppen, zu 
vermiethen. Jeske. 


Eine frdl. Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1/10. 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Buxeau⸗ 
zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 


Mocker, Lindenſtraße 13, 
1. Etage von ſofort od. ab 1. Ottoder zu 
vermiethen. Dr. Szcezyglowski. 


In dem neu erbauten Hauſe, Brücken⸗ 
„ſtraße 18h, iſt eine ſchöne Wohnung von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, 1 Treppe, 
zu mäßigem Preiſe vom 1/10. cr. 3. verm. 


Wohnung zu verm. Henschel, Segleritr. 10. 


1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zub. zu verm. bei F. Regitz, Mocker. 


Ein möbl. Zimmer u. Kabinet iſt von 
ſogleich zu vermiethen Strobandſtraße 20. 


auch 2 m. Zim. 3 v. Tuchmacherſtr. 2. 
Ein eventl. zwei 2fftr. nach der Straße 
gelegene, gut 
möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtrae Nr. 22, 2 Tr. 
Brückenſtraße 6 iſt ein 
ferdeſtall & 


von ſofort und ein 


Speicher 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Probſteier Saatroggen, 
Prima Saatweizen 


offerirt H. Safian, Thorn. 
Die höchſten Preiſe! 
| $ür jedes tote und lebende Pferd, welches mir 
auf meine Abdeckerei gebracht wird, zahle 
15 M., ſolche die ich abholen laſſe 10 M. 
Luedike, 
Abdederei ern. 


, Frei-Abonnement 


* 


„Lustigen Blätter“ 


das schönste bunt-illustrirte Witsblatt Deutschlands, eröffnen wir den geehrten Lesern 


dieser Zeitung für die Dauer des Monats September. 


Wir 


werden daher Jedem, der ung 


eine Postkarte untenstehenden Inhalts einsendet, die „LUSTIGEN BLÄTTER“ den ganzen 


Monat September g ratis und fr anko zustellen. 


Die „LUSTIGEN BLÄTTER“ bieten wöchentlich auf 12—16 Seiten eine Fülle 
ausgezeichneter bunter Bilder und anregenden, witzigen Textes. — Jeder Freund geist- 
reicher Lektüre und wirklich humoristischer Illustrationen wird dies bei Durchsicht der 
Gratisnummern bestätigt finden und sich den Weiterbezug der „LUSTIGEN BLÄTTER“ 


gerne sichern. 


Man abonnirt Im Prise m Zwei Mark pro Qnartal 
bei jeder Postanstalt (Zigs.No. A311), Buchhandlung und Zeitungsexpedition, 


Foce hertreter,. 


namentlich in kleineren Orten, zu sehr günstigen Bedingungen gesucht. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Uftdeutſche Beitung“, 


Verlag der „LUSTIGEN BLÄTTER*, Berlin SW. 12. 


An den 


bestellen. 


Adresse: 


Bestell-Zettel. 


Verlag der „„Lastigen Blätter“, Berlin SW. 1%, 


Senden Sie mir wie offerirt die 
„Lustigen Blätter“ 
pro Monat September gratis und franko. 
Ich werde die „Lustigen Blätter“ vom 1. O«- 
tober 1896 ab 
bei der Postanstalt zu 
„ „Buchhandlung von 


Verleger: M. Schirner in Thorn. 


* 


